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Vorwort der Heraugeber 

zur Online-Ausgabe

Das „Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe“ wird 
fünf Jahre nach Erscheinen des letzten Teilbandes in einer digitalen Fassung online zu-
gänglich gemacht. Nachdem die vier Teilbände in Bibliotheken der ganzen Welt, von Je-
rusalem über London und Washington, verfügbar sind, erhoffen sich die Herausgeber des 
Gesamtwerks von der Online-Stellung weitere Impulse für die Erforschung der jüdischen 
Geschichte in Westfalen. Sie sind dankbar dafür, dass alle Autorinnen und Autoren – be-
ziehungswiese deren Erben – der einzelnen Artikel ihre Zustimmung zu einer elektroni-
schen Veröffentlichung erteilt haben. Dazu gibt auch die positive Resonanz auf das Hand-
buch Anlass. Die Rezensentinnen und Rezensenten würdigten einhellig die Absicht der 
Historischen Kommission für Westfalen, den Wissenstand zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
durch Ortsartikel und flankierende Überblicksartikel zu dokumentieren. 

Damit sind aber die Arbeiten an der jüdischen Geschichte in Westfalen keineswegs ab-
geschlossen. Allein durch die Digitalisierung von Archivbeständen werden neue Informa-
tionen bereitgestellt, die weitere Forschungen initiieren werden. Wie lebendig die regio-
nale Aufarbeitung der jüdischen Geschichte ist, zeigt die NRW-Bibliographie. Allein für 
2019/2020 wurden knapp 60 Beiträge zu Orten in Westfalen in Printmedien nachgewie-
sen. Die Historische Kommission für Westfalen wird deshalb allen an jüdischer Geschich-
te Interessierten in Westfalen und darüber hinaus auch künftig ein Forum bieten, um sich 
in unregelmäßigen Abständen über Quellen, Projekte und Arbeitsfortschritte auszutau-
schen. 2019 hat bereits ein erstes Treffen stattgefunden. Die Kommission wird auf dem 
Wege der Online-Publikation die erschienene neue Literatur vorstellen und ihre Internet-
seiten für weitere Grundlagenwerke öffnen. In gleicher Form sind bereits die Orts- und 
Personenregister zum Handbuch erschienen. 

Fundierte Kenntnisse zur jüdischen Geschichte in unserer Region sind vor dem Hinter-
grund der antisemitischen Proteste – nicht erst im Mai 2021, u. a. in Gelsenkirchen und 
Münster – nötiger denn je. Die Herausgeber fühlen sich unverändert diesem Ziel ver-
pflichtet, das schon die vieljährige Arbeit am Gesamtwerk so lohnend machte.

Münster und Paderborn, im Sommer 2021

Frank Göttmann  Karl Hengst (†)  Peter Johanek

Franz-Josef Jakobi  Wilfried Reininghaus
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Einführung

Mit dem Teilband ‚Die Ortschaften und Territorien im heutigen Regierungsbezirk Det-
mold‘ des ‚Historischen Handbuchs der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und
Lippe‘ liegt erstmals ein lexikalisches Nachschlagewerk vor1, das alle Bereiche jüdischen
Lebens in den ostwestfälisch-lippischen Regionen umfasst. Es konnten 43 Autorinnen
und Autoren, vor allem aus Archiven und Museen sowie sonstigen Kultur- und Bil-
dungseinrichtungen, für die Bearbeitung der 100 Ortsartikel gewonnen werden. Über-
blicksartikel greifen – damit nur an einer zentralen Stelle generelle Sachverhalte erörtert
werden müssen – gesamtgeschichtliche Entwicklungen in den einzelnen Territorien bis
zur Auflösung des Alten Reiches2 auf und stellen die jeweils eigenständige territoria-
le Judenpolitik dar, und zwar im Hochstift Paderborn, im Hochstift bzw. Fürstbistum/
Fürstentum Minden, in der Fürstabtei bzw. dem Fürstbistum Corvey, in der Herrschaft/
Grafschaft bzw. dem Fürstentum Lippe, in den Grafschaften Ravensberg und Rietberg,
in der Herrschaft Rheda sowie im Amt Reckenberg. Informationen zur Reichsabtei Her-
ford finden sich – da diese im Umfang weitestgehend mit der Stadt Herford identisch ist –
im Ortsartikel Herford. Eine detaillierte Karte zeigt die erwähnten jüdischen Gemeinden
und Gemeinschaften ebenso wie die von den preußischen Behörden auf der Grundlage
des Gesetzes ‚Über die Verhältnisse der Juden‘ vom 23. Juli 18473 festgesetzten – und
etwa im selben Zeitraum auch in Lippe eingeführten – bisher noch nicht dargestellten
Synagogenbezirke. Veranschaulicht werden die behördlichen Vorgaben, d. h. die in den
1850er Jahren größtenteils umgesetzte Einteilung, nicht die zuvor entstandenen Formen
jüdischer Selbstorganisation. Nähere Erläuterungen sind der Karte beigegeben.

Ausgehend von dem landesgeschichtlichen Arbeitsauftrag der Historischen Kommis-
sion für Westfalen liegt dem Handbuch ein historischer, kein judaistischer Ansatz zu-
grunde, wobei zudem die innerjüdische Sicht der Dinge schon wegen fehlender Erschlie-
ßung und Auswertung der entsprechenden Überlieferung weitgehend unberücksichtigt
bleiben musste.

1 Prinzipien der Darstellung
Absicht des Handbuchs ist es, die Geschichte aller jüdischen Gemeinden und Gemein-
schaften – gemeint sind damit lose Zusammenschlüsse von Juden – darzustellen, wo-
bei die Gleichgewichtigkeit sozialer, politischer, gesellschaftlicher, ökonomischer oder
demographischer Aspekte sowie aller Perioden vom Mittelalter bis zum Wiederaufbau
nach dem Zweiten Weltkrieg und zur gegenwärtigen Situation angestrebt wurde. Das
Projekt trägt damit auf lokal- und regionalgeschichtlicher Ebene Tendenzen der For-
schung zur jüdischen Geschichte Rechnung, Juden als aktiven und gestaltenden Teil der
Gesellschaft4 und nicht ausschließlich unter der Prämisse der Verfolgung im Nationalso-

1 Vgl. dazu auch Freund Susanne/Reininghaus Wilfried, ‚Das Handbuch der jüdischen Ge-
meinden und Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ – ein neues Projekt der Historischen
Kommission für Westfalen. In: WF 53 〈2003〉 411–417 und Freund Susanne/ Jakobi Franz-Jo-
sef, Stadt und jüdisches Leben. In: Informationen zur modernen Stadtgeschichte 2 〈2005〉 5–13.

2 Obwohl das Land Lippe seine Selbständigkeit bis 1947/48 behalten hat, endet der Überblicksar-
tikel ebenfalls mit dem Bestehen des Alten Reichs, da die späteren Entwicklungen weitestgehend
analog zu denen in Preußen verliefen.

3 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 〈Berlin 1847〉 263–278.
4 Vgl. hierzu z. B. Lässig Simone, Jüdische Wege ins Bürgertum. Kulturelles Kapital und sozialer

Aufstieg im 19. Jahrhundert (= Bürgertum, N. F. 1) 〈Göttingen 2004〉. Verwiesen sei in diesem
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zialismus wahrzunehmen. Ziel ist es, vergleichbare Ergebnisse – wie sie vielfältige über-
regionale Forschungen präsentieren – auf lokaler und regionaler Ebene zu erreichen und
somit eine ergänzende, gebündelte und aktualisierte Gesamtdokumentation jüdischen
Lebens vorzulegen.5 Das Handbuch mit seinem umfassenden chronologischen und the-
matischen Überblick zur westfälisch-jüdischen Geschichte soll so als Grundlage für wei-
terführende wissenschaftliche Untersuchungen dienen.

2 Auswahlkriterien
Erfasst sind alle Orte des Regierungsbezirks Detmold, für die ein eigenständiges jüdi-
sches Leben, d. h. zumindest die Existenz eines Friedhofs bzw. einer Betstube, nachge-
wiesen ist. Dieses Verfahren stellte nicht nur methodisch, sondern auch inhaltlich ein
Problem dar, denn die Kriterien ließen sich nicht immer strikt einhalten. Kleine jüdische
Ansiedlungen, die entweder einer Nachbargemeinde angeschlossen waren oder nur für
einen kurzen Zeitraum bestanden haben, erhielten keinen eigenen Ortsartikel, sondern
finden Erwähnung in anderen Ortsartikeln. Ihre Erschließung erfolgt über einen sepa-
raten Registerband; ferner sind sie in der beiliegenden Karte verzeichnet. Diesbezüglich
wird kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben. Von Gemeinde wird nur gesprochen,
wenn in einem Ort regelmäßig Gottesdienste, die das Vorhandensein eines Minjan vor-
aussetzen, stattfinden konnten und Hinweise auf Gemeindeleben vorliegen. Eine Ge-
meinschaft hingegen geht lediglich von der Ansiedlung weniger Juden in kleinen Orten
aus. Von einer Synagogengemeinde ist die Rede, wenn diese nach der Umsetzung des
‚Gesetzes über die Verhältnisse der Juden‘ vom 23. Juli 1847 in den 1850er Jahren diesen
Status erhielt; die Bezeichnungen ‚Synagogen-Gemeinde‘ und ‚Synagogen-Bezirk‘ wur-
den synonym verwandt.6

Inhaltlich reicht das Spektrum vom ersten uns vorliegenden Nachweis7 bis zur heuti-
gen Erinnerungskultur bzw. zur Entwicklung der wenigen nach dem Zweiten Weltkrieg
wiedererstandenen jüdischen Gemeinden. Für die heutige politische Gliederung der Or-
te wurde die 1975 abgeschlossene kommunale Gebietsreform zugrunde gelegt. Den Mit-
gliedern des Herausgebergremiums und der Redaktion war von Anfang an das metho-
dische Grundsatzproblem bewusst, das sich aus der Strukturierung des Handbuchs nach
den gegenwärtigen Verwaltungseinheiten und Ortschaften ergibt. Jüdisches Leben – sei
es in kleineren Gemeinschaften und Familienverbänden, in Gemeinden oder Synagogen-
bezirken – lässt sich so nicht lückenlos erfassen. Die spezielle Mobilität und der weitrei-
chende Aktionsradius einzelner Personen und Verwandtenkreise über Grenzen hinweg
sowie deren gleichzeitige Präsenz – bis hin zu Haus- und Grundbesitz – an mehreren
Orten kommen auf diese Weise in ihrer ganzen Komplexität nicht in den Blick.

Zusammenhang auch auf das Forschungsvorhaben bei der Sächsischen Akademie der Wissen-
schaften „Europäische Traditionen. Enzyklopädie jüdischer Kulturen“ unter der Leitung von
Dan Diner in Kooperation mit dem Simon-Dubnow-Institut für Jüdische Geschichte und Kul-
tur (Leipzig), das den Anteil der jüdischen Bevölkerung am kulturellen und gesellschaftlichen
Leben in den Vordergrund rückt. Vgl. URL: http://www.saw-leipzig.de/ forschung/projekte/
europaeische-traditionen-enzyklopaedie-juedischer-kulturen [letzter Zugriff 20. 9. 2012].

5 Die forschungsgeschichtliche Einordnung und die Erläuterung der methodischen Grundsätze
für das Handbuch insgesamt werden in der Einleitung des gleichzeitig für den Druck vorberei-
teten Generaliabandes vorgenommen.

6 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 〈Berlin 1847〉 270 (Titel
II §§ 35, 36); Jahrbuch für die jüdischen Gemeinden Preußens auf das Jahr 5617 [1856] 78.

7 Sowohl die Erstnennungen jüdischer Einwohner als auch die Angaben für die spätere Zeit geben
nur erste Hinweise. Die Beschäftigung mit den Archivalien zeigt, dass jederzeit neue Informa-
tionen gefunden werden können.
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3 Gliederungsprinzip
Den Ortsartikeln liegt in erster Linie ein chronologisches Gliederungsprinzip zugrunde,
wobei soziale, kulturelle, gesellschaftliche und politische Aspekte ebenso berücksichtigt
werden wie demographische und ökonomische Entwicklungen. Alle Ortsartikel folgen
einem einheitlichen Schema, so dass Vergleiche gezogen, Parallelen und Divergenzen her-
ausgearbeitet werden können. Der allgemeine Aufbau eines Ortsartikels orientiert sich
aber auch an der Sachthematik. Details wie z. B. die Beteiligung der Juden am politischen
und gesellschaftlichen Leben oder die Angabe der Bevölkerungszahlen (Gliederungs-
punkt 2.2.1) in den Zeitschnitten 1843, 1858, 1871, 1895 und 1925 lassen die Vergleichbar-
keit der Situation in den behandelten Orten – soweit sie in der ehemaligen preußischen
Provinz8 lagen – zu. Für Lippe mussten andere Zeitschnitte gewählt werden; zugrunde
gelegt wurden die Jahre 1858, 1880, 1890 und 1925.

Nach kurzen Informationen über wechselnde Zugehörigkeiten zu Territorien und
Verwaltungsbezirken (Gliederungspunkt 1) folgen Ausführungen zur Geschichte der
jüdischen Gemeinschaft des jeweiligen Ortes in zeitlichen Abschnitten (Gliederungs-
punkt 2). Berücksichtigung finden ferner die innere Gemeindestruktur und -verfassung
sowie die Betätigung einzelner Mitglieder in der eigenen Gemeinschaft wie auch in Kul-
tur und Wissenschaft und im politischen Umfeld. Die Beschreibung von Gemeindeei-
gentum (z. B. Synagogen, Friedhöfe) und privaten Gebäuden in jüdischem Besitz erfolgt
unter Gliederungspunkt 3. Dabei wird nur Grundsätzliches referiert und gegebenenfalls
auf Pracht verwiesen.9 Abschließend finden sich unter Gliederungspunkt 4 Quellen und
Literatur.

4 Benutzungshinweise
Viele Einzelfragen ließen sich je nach Quellenlage in unterschiedlichem Umfang beant-
worten. Um jedoch ein überschaubares Handbuch vorzulegen, musste der Seitenumfang
der einzelnen Ortsartikel limitiert werden. Die Beiträge setzen dennoch eigene Akzente
und Schwerpunkte. Solche Unterschiede erklären sich häufig aus dem Forschungsstand
der Lokalgeschichte und der ungleichmäßigen Überlieferung.

Für die einzelnen Gliederungspunkte gilt Folgendes: Da die Gesetzgebung und deren
praktische Umsetzung bei Änderungen der territorialen Zugehörigkeit10 (Gliederungs-
punkt 1.2) zeitlich nicht immer übereinstimmten oder durch militärische Besetzungen
vorweggenommen wurden, werden teilweise zwei Jahreszahlen angegeben, z. B. 1806/07.
Da für Stadt und Land bis in das 19. Jahrhundert hinein u. a. unterschiedliche Gesetze
galten, werden Stadt- bzw. Wigboldrecht genannt. Bei der Auflistung der Archivalien
(4.1) sind nur die benutzten Bestände der einzelnen Archive erwähnt, – aber anders als
im Münster-Band – mit Angabe der Aktennummern. In 4.2 werden nicht grundsätzlich
alle vorhandenen Abbildungen aufgeführt. In Gliederungspunkt 4.3 (gedruckte Quellen)
werden die für die Beiträge ausgewerteten Einzelartikel der Zeitungen – z. B. ‚Israeliti-

8 Fehlende Angaben in den Referenzjahren bedeuten, dass keine statistischen Angaben vorliegen,
d. h. es wohnten in dem Ort zu dem Zeitpunkt keine Juden. Ein Ausrufezeichen [!] hinter der
Angabe für das Jahr 1925 bedeutet, dass in der gedruckten Preußischen Statistik die dort auf-
geführte Summe nicht mit den zuvor genannten Zahlen übereinstimmt. Listen aus der Vormo-
derne, auch wenn sie zeitgleich erstellt wurden, enthalten manchmal unterschiedliche Angaben,
hierauf wurde nicht gesondert verwiesen.

9 Pracht, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-Westfalen, Bd. 3: Regierungsbezirk Detmold. Ab-
weichungen von Angaben bei Pracht wurden nicht gekennzeichnet, wenn der Sachverhalt von
den Autoren überprüft worden ist.

10 Die genauen Daten der Zugehörigkeit zum Großherzogtum Berg und zum Kaiserreich Frank-
reich werden ebenso wenig angeführt wie die der Übergangszeit 1813–1815 (preußisches Zivil-
/ Militärgouvernement zwischen Weser und Rhein).
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sches Familienblatt‘ – mit konkretem Datum nachgewiesen. Wurden mehr als drei Arti-
kel für einen Beitrag ausgewertet, erfolgt nur die Angabe der Jahrgänge, um die Quellen-
angaben nicht zu überfrachten. Gliederungspunkte entfielen, wenn keine Informationen
dazu vorlagen.

Auf einen Anmerkungsapparat wurde bei den Ortsartikeln verzichtet und stattdes-
sen die benutzte Literatur summarisch zusammengefasst. Auf ortsübergreifende Litera-
tur erfolgt in den Ortsartikeln des Bandes Detmold – anders als im Band Münster, wo
diese separat unter Gliederungspunkt 4.4 aufgeführt ist – kein gesonderter Hinweis, die-
ses Vorgehen war aufgrund des erheblichen Umfanges des Bandes notwendig. Der neue
Gliederungspunkt 4.4 führt nur ortsbezogene Literatur speziell zur jüdischen Geschichte
auf. Der Band enthält, wie für jeden der anderen Teilbände vorgesehen, ein Verzeichnis
derjenigen Werke, die in den Ortsartikeln abgekürzt zitiert werden, sowie ausgewählte
Überblicks-Literatur mit westfälisch-lippischem Bezug.

In den Texten entfällt der Zusatz ‚jüdisch‘ in der Regel, wenn sich der Bezug aus dem
Kontext ergibt. Außerdem wird nicht bei jeder Erwähnung des Haindorfschen Vereins,
seit 1866 Marks-Haindorf-Stiftung, auf dessen Standort Münster verwiesen. Bei den Da-
ten in Klammern hinter den Herrschernamen handelt es sich um Regierungs-, nicht um
Lebensdaten.

Alle Ortsnamen erscheinen grundsätzlich in der jeweils üblichen deutschsprachigen
Form. Im Ortsregister, das alle vier Bände erschließen wird, werden gegebenenfalls auch
die landessprachlichen Namen aufgeführt. Die in den Quellen unterschiedlich wiederge-
gebene Schreibweise von Personennamen wird in den einzelnen Ortsartikeln weitgehend
übernommen. Quellenzitate sind mit „doppelten Anführungszeichen“ gekennzeichnet,
NS-Begriffe und Eigennamen von Firmen, Vereinen usw. mit ‚einfachen Anführungszei-
chen‘.

In das Glossar werden nur Begriffe mit jüdischen Betreffen – Religion und Kultus,
jüdische Institutionen und rechtliche Sachverhalte, u. a. aus der Zeit der nationalsozialis-
tischen Herrschaft – aufgenommen. Die Schreibweise hebräischer Begriffe orientiert sich
am ‚Philo-Lexikon‘11.

Am Ende des jeweiligen Bandes erleichtert eine alphabetisch geordnete Liste aller in
den Teilbänden für die drei Regierungsbezirke behandelten jüdischen Gemeinden und
Gemeinschaften deren Auffinden, da sie sowohl die frühere Bezeichnung als auch die
heutige politische Zugehörigkeit des Ortes aufführt.

Herausgeber und Redaktion

11 Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens 〈ND der 3. Auflage von 1936, Frankfurt
1992〉.
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Albaxen →Höxter-Albaxen
Alverdissen →Barntrup-Alverdissen
Amelunxen →Beverungen-Amelunxen
Bad Driburg
Bad Driburg-Dringenberg
Bad Driburg-Pömbsen
Bad Lippspringe
Bad Oeynhausen
Bad Salzuflen
Bad Salzuflen-Schötmar
Bad Wünnenberg
Bad Wünnenberg-Haaren
Barntrup
Barntrup-Alverdissen
Bega →Dörentrup-Bega
Belle →Horn-Bad Meinberg-Belle
Beverungen
Beverungen-Amelunxen
Beverungen-Herstelle
Bielefeld
Bielefeld-Schildesche
Blomberg
Blomberg-Cappel
Blomberg-Reelkirchen
Bösingfeld →Extertal-Bösingfeld
Borgentreich
Borgentreich-Borgholz
Borgentreich-Bühne
Borgentreich-Großeneder
Borgentreich-Körbecke
Borgentreich-Natzungen
Borgentreich-Rösebeck
Borgholz →Borgentreich-Borgholz
Borgholzhausen
Brake →Lemgo-Brake
Brakel
Bruchhausen →Höxter-Bruchhausen
Bühne →Borgentreich-Bühne
Bünde
Büren
Cappel →Blomberg-Cappel
Daseburg →Warburg-Daseburg
Detmold
Dörentrup-Bega
Driburg →Bad Driburg
Dringenberg →Bad Driburg-Dringenberg
Elbrinxen →Lügde-Elbrinxen



Liste der Ortsartikel 167

Enger
Extertal-Bösingfeld
Extertal-Silixen
Frille →Petershagen-Frille
Fürstenau →Höxter-Fürstenau
Großeneder →Borgentreich-Großeneder
Gütersloh
Haaren →Bad Wünnenberg-Haaren
Halle
Harsewinkel
Hausberge →Porta Westfalica-Hausberge
Heiden →Lage-Heiden
Herford
Herlinghausen →Warburg-Herlinghausen
Herstelle →Beverungen-Herstelle
Höxter
Höxter-Albaxen
Höxter-Bruchhausen
Höxter-Fürstenau
Höxter-Lüchtringen
Höxter-Ottbergen
Höxter-Ovenhausen
Höxter-Stahle
Hohenhausen →Kalletal-Hohenhausen
Hohenwepel →Warburg-Hohenwepel
Horn →Horn-Bad Meinberg-Horn
Horn-Bad Meinberg-Belle
Horn-Bad Meinberg-Horn
Kalletal-Hohenhausen
Kalletal-Langenholzhausen
Kalletal-Lüdenhausen
Kalletal-Talle
Kalletal-Varenholz
Körbecke →Borgentreich-Körbecke
Lage
Lage-Heiden
Langenholzhausen →Kalletal-Langenholzhausen
Lemgo
Lemgo-Brake
Levern → Stemwede-Levern
Lichtenau
Lippspringe →Bad Lippspringe
Löwen →Willebadessen-Löwen
Löwendorf →Marienmünster-Löwendorf
Lübbecke
Lüchtringen →Höxter-Lüchtringen
Lüdenhausen →Kalletal-Lüdenhausen
Lügde
Lügde-Elbrinxen
Lügde-Rischenau
Marienmünster-Löwendorf
Marienmünster-Vörden
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Minden
Natzungen →Borgentreich-Natzungen
Neuenkirchen →Rietberg-Neuenkirchen
Niederntudorf → Salzkotten-Niederntudorf
Nieheim
Oerlinghausen
Oeynhausen →Bad Oeynhausen
Ossendorf →Warburg-Ossendorf
Ottbergen →Höxter-Ottbergen
Ovenhausen →Höxter-Ovenhausen
paderborn
Peckelsheim →Willebadessen-Peckelsheim
Petershagen
Petershagen-Frille
Petershagen-Schlüsselburg
Petershagen-Windheim
Pömbsen →Bad Driburg-Pömbsen
Porta Westfalica-Hausberge
Preussisch Oldendorf
Rahden
Reelkirchen →Blomberg-Reelkirchen
Rheda-Wiedenbrück-Rheda
Rheda-Wiedenbrück-Wiedenbrück
Rietberg
Rietberg-Neuenkirchen
Rimbeck →Warburg-Rimbeck
Rischenau →Lügde-Rischenau
Rösebeck →Borgentreich-Rösebeck
Salzkotten
Salzkotten-Niederntudorf
Salzuflen →Bad Salzuflen
Schieder-Schwalenberg-Schwalenberg
Schieder-Schwalenberg-Wöbbel
Schildesche →Bielefeld-Schildesche
Schlangen
Schlüsselburg →Petershagen-Schlüsselburg
Schötmar →Bad Salzuflen-Schötmar
Schwalenberg → Schieder-Schwalenberg-Schwalenberg
Silixen →Extertal-Silixen
Stahle →Höxter-Stahle
Steinheim
Stemwede-Levern
Talle →Kalletal-Talle
Varenholz →Kalletal-Varenholz
Verl
Versmold
Vlotho
Vörden →Marienmünster-Vörden
Warburg
Warburg-Daseburg
Warburg-Herlinghausen
Warburg-Hohenwepel
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Warburg-Ossendorf
Warburg-Rimbeck
Werther
Wiedenbrück →Rheda-Wiedenbrück-Wiedenbrück
Willebadessen
Willebadessen-Löwen
Willebadessen-Peckelsheim
Windheim →Petershagen-Windheim
Wöbbel → Schieder-Schwalenberg-Wöbbel
Wünnenberg →Bad Wünnenberg



Gliederungsschema der Ortsartikel

1 KURZINFORMATION

1.1 Ort, Kreiszugehörigkeit
1.2 Staatliche und kultische Zugehörigkeit

2 GESCHICHTE, ORGANISATION UND TÄTIGKEITSFELDER
DER JÜDISCHEN GEMEINSCHAFT

2.1 Geschichte der Gemeinschaft
2.1.1 Jüdisches Leben bis zum Ende des Alten Reiches
2.1.2 Jüdisches Leben im 19. Jahrhundert und in der Weimarer Republik
2.1.3 Jüdisches Leben in der Zeit des Nationalsozialismus
2.1.4 Neuanfänge in der Nachkriegszeit und Erinnerungskultur

2.2 Verfassung, Organisation und Tätigkeitsfelder der Gemeinschaft
2.2.1 Innere und äußere Organisation
2.2.2 Kultus und Kultusort
2.2.3 Schul- und Religionsunterricht
2.2.4 Soziale Betätigung
2.3 Tätigkeitsfelder einzelner Gemeindemitglieder
2.3.1 Amts- und Funktionsträger
2.3.2 Herausragende Persönlichkeiten
2.3.3 Beteiligung an politischen und sonstigen Vereinigungen

3 BAU- UND KUNSTDENKMÄLER

3.1 Gemeindeimmobilien
3.2 Wohnhäuser, gewerbliche und industrielle Anlagen
3.3 Friedhöfe

4 QUELLEN UND LITERATUR

4.1 Archivalien
4.2 Fotos, Gemälde, Ansichten, Grundrisse und Lagepläne
4.3 Gedruckte Quellen, Quellensammlungen, Findbücher, Regesten- und Nachschla-

gewerke
4.4 Ortsbezogene Literatur
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BIELEFELD

1.1 Stadt Bielefeld, kreisfrei

1.2 Bis 1609/1666 Gft. Ravensberg; bis 1806/07 KFstm. Brandenburg/Kgr. Preußen;
nach Wechsel der Territorial- und Verwaltungszugehörigkeit in den folgenden Jahren
des Umbruchs (Kgr. Westphalen) seit 1815 Kgr. Preußen. – 1214 Stadtrechtsverleihung;
1214–1346 Residenz der Grafen von Ravensberg.

Zur Synagogengemeinde Bielefeld gehörten seit 1856 die Dörfer des Kr. Bielefeld, u. a.
Schildesche, Altenhagen, Heepen, Brackwede und Gadderbaum.

2.1.1 Eine Urkunde des Jahres 1345 erwähnt ortsansässige Juden. Vieles spricht dafür,
dass Graf Bernhard von Ravensberg als Erster den Juden Wohnrecht im Hauptort der
Grafschaft gewährte. Er verpfändete u. a. deren jährliche Abgaben; Details und Namen
fehlen. Als 1350 die Pest Bielefeld erreichte, wurden auch dort die Juden vertrieben. 1370
verlieh Graf Wilhelm I. v. Jülich 7 namentlich genannten Juden und ihren Familien ein
sich nach den Gewohnheiten früherer Zeiten richtendes Schutzprivileg. Es regelte den
Zinssatz (wöchentlich 3 Pf. für je 1 M Silber), vor allem aber das juristische Verfahren
bei Streitigkeiten zwischen Juden und Christen. Die Zuwanderer von 1370 stammten
u. a. aus Rietberg, Hamm und Hameln. Das Privileg vom 26. Febr. 1408, mit dem König
Ruprecht seiner Schwester, der Herzogin Anna, den Anspruch auf die Reichsabgabe der
Juden, den ‚Goldenen Opferpfennig‘, abtrat, betraf auch die Ravensberger Juden; wie
in den anderen herzoglichen Ländern verweigerten sie diese Abgabe mit der Begrün-
dung, sie seien landesherrliche Schutzjuden. 1430 wird ein jüd. Kaufmann aus Bielefeld
erwähnt, der geschäftliche Kontakte nach Aschersleben unterhielt. 1436 lässt sich in Bie-
lefeld vorübergehend ein Meister Ysack nachweisen; er vermittelte dem Landesherrn die
Dienste eines Mannes, der gewisse ‚Künste‘ beherrschte. Danach bricht die bisher be-
kannte Überlieferung zum mittelalterlichen Bielefelder Judentum ab. Die für das Mittel-
alter nachgewiesenen Juden betätigten sich als Händler und Geldverleiher.

Von der Mitte des 16. Jh. bis zur Mitte des 17. Jh. war die landesherrliche Macht durch
die zunehmende Erkrankung des Landesherrn und nach dessen Tod durch die ungeklär-
te Erbfolge geschwächt. Ob, wann und wie lange in Bielefeld die Jülicher Polizeiordnung
(ab 1554) mit ihrer Forderung nach Landesverweisung der Juden wirksam wurde, ist bis-
her nicht belegbar. 1586 beschloss der Stadtrat einstimmig und ohne Rücksicht auf das
landesherrliche Geleitrecht, „Hertz der judde“, im Hauptberuf Händler, dürfe mit sei-
nem Hausgesinde bis längstens Ostern 1587 in Bielefeld bleiben und gegebenenfalls einen
Gehilfen einstellen. Für das entsprechende Geleitpatent müssten er und der eventuelle
Gehilfe je 20 Rtlr. in 2 Raten entrichten. Der aus Warendorf stammende Heilkundige
Hertz hat in Bielefeld, anders als später in Münster, wo er 1601 nachgewiesen ist, ohne
medizinischen Helfer gewirkt. Nach seinem Weggang dürfte der Rat zumindest noch
den Juden Seligmann und dessen Schwiegersohn Marcus Spanier vergeleitet haben. In
den Jahren 1636–1645 vertrat der Magistrat die Rechte des Seligmann gegenüber einem
christl. Bürger in Rheda.

1643 nahm der um das jülichsche Erbe mit Brandenburg rivalisierende Wolfgang Wil-
helm von Pfalz-Neuburg (1614–1653 Herzog von Jülich und Berg) das landesherrliche
Judenregal in Bielefeld wieder energisch wahr. Ebenso setzten dieses der Große Kur-
fürst Friedrich Wilhelm und seine Nachfolger seit ihrem Herrschaftsantritt in Ravens-
berg 1647 durch. Die Anzahl der Bielefelder jüd. Haushalte stieg in den knapp 30 Jahren
der Ravensberger Regierungszeit des Großen Kurfürsten von 3 auf 7 bzw. 8 an. 1670
scheiterte die geplante landesherrliche Ansiedlung von 53 jüd. Familien. Die restriktivere
Judenpolitik der Nachfolger des Großen Kurfürsten und die Eingaben des städtischen
Magistrates führten zu einem Rückgang auf 5 Familien im Jahr 1691. 1685 sind Abra-
ham Joseph, Wolff Joseph, Heinemann Levi, Bendix Salomon Reinbach, Seligmann Sa-
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lomon Reinbach, Nathan Spanier, Zacharias Joel und die ‚Juden-Doctorin‘ (Witwe) als
jüd. Haushaltsvorstände in Bielefeld belegt, deren monatlicher Kontributionsansatz zwi-
schen 2 Gr. und 24 Gr. lag. Die minutiös protokollierten lippischen Passkontrollen um
1681 lassen einen regen geschäftlichen Reiseverkehr der Bielefelder Juden u. a. nach Lippe
und ins Hochstift Paderborn erkennbar werden, wohin sich etwa die Gebr. Reinbach –
teils in Begleitung von Mindener Glaubensgenossen oder auch von nichtjüd. Boten –
begaben, um Kreditforderungen einzutreiben. Dass Bielefeld als bedeutender Umschlag-
platz für hochwertige Leinwand in jener Zeit auch für auswärtige jüd. Kaufinteressenten
eine gewisse Anziehungskraft zu entfalten vermochte, zeigen die erwähnten Kontrollver-
merke ebenfalls. 1695 lassen sich geschäftliche Verbindungen zwischen dem Bielefelder
Juden Wolff Joseph und dem Halberstädter Domherrn Ernst Günther v. Ledebur-Crol-
lage nachweisen. Der verarmte Nathan Spanier bat 1706 in seiner Eigenschaft als Syn-
agogendiener der Bielefelder Judenschaft um Befreiung vom Schutzgeld. Seine Armut
wurde durch Wolff Joseph, der offenbar noch 1710 als Ansprechpartner der Behörden
fungierte, im Namen der übrigen Bielefelder Juden attestiert.

Die jüd. Zuwanderer kamen im 17. und 18. Jh. aus den Ravensberg benachbarten Län-
dern wie der Gft. Lippe, dem Hochstift Paderborn und Kurhannover, aber auch aus dem
Kölnischen, aus Friesland, dem niederländischen Amsterdam und aus Polen. Verwandt-
schaftliche Verbindungen unterhielten die Bielefelder Juden hauptsächlich ins Paderbor-
ner Land, ins Fstm. Minden und nach Lippe. Auf Grund der fortdauernden Berufsver-
bote für Juden übten sie weitgehend die tradierten Tätigkeiten aus. Ein langjähriger ‚Ju-
dendoctor‘, ein Militärwerber im Nebenberuf, ein Petschierstecher (Siegelstecher/Me-
dailleur) und der Manufakturunternehmer einer Woll- und Hanffabrik blieben Episode.
Außer der Witwe Wolff seien die jüd. Familien Bettler, die das jährliche Geleitgeld nicht
aufbringen könnten, hieß es 1734 von christl. Seite. Andererseits konnte der Geschäfts-
vorgänger des Bielefelder Juden Nathan Spanier dem Herforder Stiftskapitular Graf v.
Arco und dessen Frau zwischen 1726 und 1727 die Summe von 93 Rtlr. gegen Verpfän-
dung von Silbergeschirr und Schmuck vorstrecken. Nachdem die Forderung bis 1737
auf 123 Rtlr. angewachsen war, drang er auf Rückzahlung. Die Betätigungsfelder der jüd.
Minderheit im Bielefeld des 18. Jh. waren Beschaffung von Krediten gegen Pfandnah-
me, Versorgung der städtischen Unterschicht mit preiswertem, nichtkoscherem Fleisch
sowie für die städtische Oberschicht die Vermittlung von Luxusgütern und Messeneu-
heiten, die sonst nur im benachbarten Ausland zu haben waren. Die jüd. Garn-, Häute-
und Fellhändler waren meist die einzigen Abnehmer von Produkten der ärmeren, stadt-
nahen Landbevölkerung. Bielefelder Leinen kam teils durch jüd. Direktaufkäufer, teils
durch Packenträger in abgelegene Gegenden, die christl. Kaufleute kaum aufgesucht hät-
ten. Bielefelder Juden übten also Vermittlerfunktionen und Dienste aus, von denen Reich
und Arm profitierten. In der 2. Hälfte des 18. Jh. sind einige wohlhabende jüd. Händler
nach Bielefeld gezogen, die Mehrheit der dort ansässigen Juden lebte jedoch weiterhin
vom Schlachten mit zusätzlichem Klein- und Trödelhandel.

In den 1670er Jahren sowie in den 1720er und 1770er Jahren kam es zwischen Magis-
trat, Regierung und Judenschaft zu Auseinandersetzungen über die Gerichtsbarkeit, den
Handelsumfang, die Anzahl der zugelassenen Familien, die Höhe der Aufenthaltsgebüh-
ren für durchreisende Juden, die Kommunalabgaben sowie die Nutzung der öffentlichen
Weiden und das Recht auf Hausbesitz. Konflikte ergaben sich vor allem durch die Kon-
kurrenz zu christl. Kaufleuten und Fleischern. Sie führten zu Handelsbeschränkungen
und gipfelten 1720 in der Konfiszierung von Waren bei Juden.

Die Dokumente der Berliner Zentralbehörden, insbesondere des Generalfiskalats so-
wie des Generaldirektoriums führen in der 2. Hälfte des 18. Jh. 8 ordentliche und 1
außerordentlichen Schutzjuden auf. Nathan Spanier, dessen Schutzbrief von 1734 da-
tiert, hat sich im 7-jährigen Krieg als Fouragelieferant betätigt und galt mit Hausbesitz
im Wert von ca. 6000 Rtlr. als wohlhabendster Jude der gesamten Gft. Ravensberg. Sein



260 Bielefeld

Schutzbrief ging 1793 auf seinen Sohn Moses Abraham über, seine Töchter Edel und
Belle haben sich nach Amsterdam bzw. Hannover verheiratet. Eine weitere Bielefelder
Schutzjudenfamilie war die des 1745 etablierten Behrend Joseph, dem es gelang, seinen
Schutz an 2 seiner Söhne zu vererben: 1785 wurde Joseph Behrend vergeleitet, dem 1799
sein jüngerer Bruder Salomon Behrend nachfolgte; Letzterer verfügte aufgrund einer
Konzession aus dem Jahr 1800 zudem über Hausbesitz. Simon Nathan, ein weiterer Or-
dinarius, erhielt seinen Schutzbrief 1770. Bereits seit 1724 war Levi Nathan in Bielefeld
als Schutzjude ansässig; 1768 ging das Geleit auf seinen Sohn Behrend Levi über. Jacob
Assur bietet wiederum das Beispiel einer Familie, aus der sich 2 Söhne etablieren konn-
ten: 1759 Marcus Jacob sowie 1776 Meyer Jacob (mit einer Braut aus Altona). Ersterer,
der mit einem geschätzten Vermögen von 1000 Rtlr. bereits zu den wohlhabenderen Ge-
meindemitgliedern zählte, und der u. a. als Makler der Königlichen Bank auftrat, erhielt
1772 die Konzession zum Besitz eines auf 500 Rtlr. geschätzten Hauses in der Breiten
Straße, das zuvor dem Bielefelder Pastor Redeker gehört hatte. Der Bielefelder Magis-
trat hatte im Vorfeld versucht, dieses zu verhindern, indem er gegenüber der Mindener
Kriegs- und Domänenkammer behauptete, dass das auf ein Privileg des Grafen Otto von
Ravensberg aus dem Jahr 1323 zurückgehende Recht keineswegs für die „herum irren-
den“ Juden gelten würde. Der Schutzbrief des Marcus Jacob ging 1797 auf seinen Sohn
Jordan Marcus über. Eine weitere Schutzjudenfamilie war die des 1739 für Bielefeld be-
legten Hirsch Moses, dem 1771 sein Sohn Joseph Hirsch folgte. Der 1752 vergeleitete
Abraham Seligmann, verfügte über Hausbesitz im Wert von ca. 400 Reichstalern. Der
Gruppe der Bielefelder Schutzjuden gehörte mit Jacob Schiff eine herausragende Per-
sönlichkeit in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts an. Schiff, 1739 in Hameln geboren,
hatte 1759 einen Schutzbrief zur Niederlassung in Bielefeld erhalten, spätestens seit 1788
war er als Ältester der Landjudenschaft in den Grafschaften Ravensberg, Tecklenburg
und Lingen tätig. Schiff beschäftigte 1 Knecht und 1 Magd und verfügte offenbar über
weitreichende Handelsbeziehungen. 1778 wurde gegen Schiff von der Kammerjustizde-
putation Minden-Ravensberg ein Verfahren „wegen seiner simulirten Haus Acquisition“
eingeleitet, das er durch den Erwerb einer Konzession abwenden konnte, wofür ein Por-
zellanexport im Wert von 300 Rtlr. zu bewerkstelligen war. Eine derartige Verpflichtung
stellte für zahlreiche jüd. Hausväter mit lediglich regionalen Handelsverbindungen ei-
ne schwere Bürde dar, der sie sich über Mittelsmänner durch eine Ausfuhr der Ware in
Vororte benachbarter nichtpreuß. Territorien wie Hannover, Münster, Osnabrück und
Nimwegen zu entledigen suchten. Jacob Schiff allerdings exportierte Teile der ihm auf-
gezwungenen Luxusware nach Mecklenburg-Strelitz sowie bis nach Wien, wo die Stücke
in dem durch Kaiser Joseph II. geadelten Reichsgrafen und früheren Bgm. der Stadt Zü-
rich Johann von Fries (1719–1785) einen prominenten Käufer fanden. 1788, als die von
ihm geführte Landjudenschaft zu der Summe von 40 000 Rtlr. beizutragen hatte, die die
gesamte preuß. Judenschaft für die Aufhebung des Exportzwangs bezahlen musste, war
es Schiff offenbar ohne größere Schwierigkeiten möglich, in kurzer Frist mit einer Sum-
me von 619 Rtlr. in Vorschuss zu treten.

Als Extraordinarius ist der aus dem Lippischen zugewanderte Jacob David nachgewie-
sen, er war der 2. Ehemann der Witwe Behrend Levis, dessen Schutzbrief 1779 ausgestellt
wurde.
2.1.2 Im napoleonischen Kgr. Westphalen gehörte Bielefeld mit Vlotho und Herford
zu den 3 Städten Ostwestfalens, die 1810 nicht in das Kaiserreich Frankreich integriert
wurden. Dies förderte den Zuzug jüd. Familien aus der näheren Umgebung, aber auch
aus Süddeutschland und dem Ausland. Dass die Zuwanderer den Mitgliedern der jüd.
Gemeinde Bielefelds wenig willkommen waren, zeigt die Reaktion von Jacob Schiff, Si-
mon Nathan, Moses Schiff, Meyer Jacob und Joseph Berend in Form der Eingabe des
Jahres 1808 gegen „die zudringlichen auswärtigen Juden, die sich alhier niederlassen wol-
len“. Auch Abraham Eisenstädter als Vorsteher der örtlichen Judenschaft widersetzte
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sich gelegentlich einem Zuzugswunsch mit dem Hinweis auf den erst kurze Zeit zurück-
liegenden Bankrott des Kandidaten. 1808 klagte der mit „Italianer Waren“ handelnde
Aaron Joseph über geschäftliche Beeinträchtigungen durch konkurrierende Hausierer.

In Heepen sind 1815 die jüd. Einwohner Schloman Meyer und Jacob Catz nachgewie-
sen, die mit 2000 bzw. 600 Rtlr. Vermögen und – wie man behördlicherseits vermerkte –
„gutem Handel“ in durchaus zufriedenstellenden Verhältnissen lebten.

Auswanderungen erfolgten in der Krisenzeit des Leinengewerbes und der Revolution
1848 vor allem in die USA (25 Personen), vereinzelt nach Australien, im Industriezeit-
alter auch in die Ruhrgebietsstädte und nach Berlin. Am wirtschaftlichen Aufstieg der
Stadt, die sich zum Zentrum des Ravensberger Leinenhandels entwickelte, hatten vor
allem jüd. Kaufleute Anteil. Dies geschah insbesondere auf dem Bekleidungssektor als
angestammtem Berufsfeld der Juden, aber auch auf dem Versorgungssektor. Akademi-
ker kamen allmählich hinzu (Ärzte seit 1859, Rechtsanwälte seit 1861; frühere Bewerber
waren abgewiesen worden). Die allgemeine Bevölkerungsexplosion Bielefelds im Zeit-
alter der Industrialisierung, die neben der Textilindustrie u. a. auch Industriezweige wie
die Herstellung von Fahrrädern, Nähmaschinen sowie Dampf- und Werkzeugmaschinen
hervorbrachte, spiegelt sich im Zuwachs der jüd. Bevölkerung wider: Seit der 2. Hälfte
des 19. Jh. zogen verstärkt Juden aus Kleinstädten und Dörfern Ostwestfalens und Lip-
pes nach Bielefeld, so dass sich die Anzahl der jüd. Einwohner im Laufe des 19. Jh. ver-
zehnfachte. Entsprechend erweiterte sich das Gemeindeleben, abzulesen an den Synago-
genbauten von 1847 und 1905 und der Anlage eines größeren Friedhofes im Jahr 1891.

In Bielefeld herrschte im gesamten 19. Jh. eine positive Grundeinstellung gegenüber
den jüd. Mitbewohnern. Die ‚Hepp-Hepp-Unruhen‘ von 1819 und den Folgejahren, die
sich in anderen Orten wie z. B. in Enger in Ausschreitungen gegen Juden entluden, sind
an Bielefeld spurlos vorüber gegangen. Weit erfolgreicher als die antisemitische Agita-
tion der Mindener Offiziere Marcard und Scheele wirkten sich in Bielefeld die projüd.
Artikel und Maßnahmen von Vormärz-Demokraten und 1848er Revolutionären in Ost-
westfalen wie Hermann Kriege, Otto Lüning und Rudolf Rempel aus. Das Bielefelder
Bürgertum war im Vormärz und den Revolutionsjahren vorwiegend liberal geprägt. Das
zeigte sich auch, als 1870 Superintendent Müller, dem die örtliche Schulaufsicht oblag,
gegen die Entsendung des jüd. Arztes Dr. med. Bernhard Steinheim – 1865–1898 Stadt-
verordneter in Bielefeld – als Vertreter der Stadt in den Vorstand der städtischen Töchter-
schule protestierte. Müller befürchtete, dass sonst „möglicherweise die Juden allmählich
die Majorität“ im Schulvorstand dieser ev.-christl. Lehranstalt bilden könnten. Die Min-
dener Regierung machte sich die Sicht Müllers zu eigen und ordnete 1872 die Entlassung
Steinheims an. Dagegen legte der Magistrat 1873 erfolgreich Widerspruch beim Minis-
terium in Berlin ein. Auch in der Stoecker-Ära wandte sich das Bielefelder Bürgertum
gegen antisemitische Umtriebe. Der Berliner Hofprediger Adolf Stoecker war 1879 vom
Wahlkreis Bielefeld-Halle-Herford durch die Stimmen des Ravensberger Landes als Be-
gründer der antisemitisch gefärbten Christlich-Sozialen-(Arbeiter)-Partei ins preuß. Ab-
geordnetenhaus gewählt worden. Infolge eines Zeitungsaufrufes von 51 namentlich gen.
Honoratioren kamen am 9. Nov. 1891 zu einer Bielefelder Protestversammlung gegen
den Antisemitismus 2000 Personen. Gegen Ende des Jh. ebbte die Agitation der Stoe-
cker-Anhänger ab.

Als jüd. Wirtschaftsunternehmen in Bielefeld sind u. a. zu nennen: Gebr. Bornheim,
H. Ruben, L. Stein und Max Mosberg (Fabriken für Arbeitskleidung); Junkermann &
Speyer, Hecht & Loevinsohn, Roos & Cahn, G. Posner & Co., Stein & Co. (Herren-
konfektion); Kaufmann & Sachs (Herrenhemden); S. A. Stern, Juhl & Helmke, Katz
& Michel, Goldmann & Hirschfeld, Ernst Kaß, L. u. J. Hirschfeld (Wäschefabriken);
Gebr. Wertheimer (Seidenweberei in Jöllenbeck); A. Meyer-Sternberg und Jul. Meyer
(Plüschwebereien); Tafelglashütte Westfalia (1867); Einkaufsgenossenschaft Katz Textil
AG (KATAG); Textilkaufhaus S. Alsberg; Franz Friedmann, Gebr. Gottschalk (Tex-
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tilgeschäfte); Hesse, Dessauer, Epa, Bornstein und Zuckerberg (Schuhgeschäfte); Film-
theater Fritz Rotschild; Spedition S. Dreyer; Haushaltswaren A. Heine. 1863 eröffnete
das Paderborner Bankhaus Hermann Paderstein, Anteilseigner u. a. bei der Gildemeister
AG, in Bielefeld eine Zweigniederlassung. 1900 erfolgte die Fusion des Bankgeschäftes
‚S. Katzenstein & Söhne‘ u. a. mit den Bankhäusern Salomon und Oppenheim in Lemgo
und Detmold zur ‚Westfälisch-Lippischen Vereinsbank‘. Der aus Verl gebürtige Samson
Dreyer (geb. 1818) ließ sich 1867 in Bielefeld nieder und betrieb dort erfolgreich ein
Kredit- und Bankgeschäft. Kurz vor der Jahrhundertwende eröffnete dort das Bankhaus
‚A.W. Dreyer Witwe‘. Durch dessen Zusammenschluss mit 2 anderen Privatbanken aus
Iserlohn und Osnabrück entstand 1905 die Filiale der Commerzbank in Bielefeld unter
dem Dach des damaligen Barmer Bankvereins. Die seit 1742 in Bielefeld ansässige jüd.
Familie Bonnin, die zu den ältesten Handwerkerfamilien in der Gegend gehörte, feierte
1926 das 70-jährige Bestehen ihres Malerbetriebes.

Nachdem schon um 1800 die Umgangssprache der Juden in Bielefeld deutsch und
die Verwendung christl. Feiertagsbezeichnungen üblich gewesen waren, führte die im
19. Jh. gewachsene Verbürgerlichung der Gemeindemitglieder zu Integration und Ak-
kulturation, ablesbar u. a. am Bielefelder Sparrenschild im Siegel der jüd. Gemeinde sowie
ab 1865 an der Teilnahme am politischen Leben durch jüd. Stadtverordnete, an der Mit-
gliedschaft in zahlreichen nichtjüd. Vereinen und Institutionen, besonders aber an den
wirtschaftlichen Unternehmungen. Am preuß.-österreichischen Krieg 1866 nahmen Jo-
seph Rose, N. N. Meyerfeld, Sali Hoffmann, Gustav Dreyer und N. N. Meyersohn teil,
am Krieg gegen Frankreich 1870/71 Gustav Dreyer, Gustav Gottschalk, Martens Grewe,
Louis Junkermann, Joseph Rose, Louis Rosenbaum, Gustav Ruben, Joseph Wertheimer
sowie Dr. Bernhard Steinheim, der für seine Verdienste an der Front mit dem EK aus-
gezeichnet wurde. Juden aus Bielefeld erhielten für ihre Teilnahme am 1. Weltkrieg au-
ßer dem EK auch die ‚Rote-Kreuz-Medaille‘ bzw. die ‚Lippesche Kriegsehrenmedaille‘
oder das ‚Lippische Verdienstkreuz‘; Max Weiß wurde 1918 zum preuß. Offizier beför-
dert.

1924 gab es erstmals keinen jüd. Stadtverordneten. Nach der Konstituierung einer
NSDAP-Ortsgruppe 1925 kam es zu Hakenkreuzschmierereien auf dem jüd. Fried-
hof, und es wurden diffamierende Plakate angebracht. 1930/31 übergoss das antisozial
und antijüdisch ausgerichtete Hetzblatt ‚Der Stadtwächter‘ Bielefelder Juden mit Verun-
glimpfungen im ‚Stürmer‘-Jargon. Ebenfalls Anfang der 1930er Jahre formierte sich ein
NS-Schülerverein, der Vortragsabende u. a. über „Rassenhygiene und christliche Ethik“
und „Geschichte des Judentums“ organisierte; erstmals wurde ein jüd. Kaufhaus überfal-
len, und nur mit Mühe konnte das Votum des Stadtrates für ein Verbot des Schächtens im
Bielefelder Schlachthof verhindert werden. Um antisemitischen Parteien und Verbänden
entgegenzuwirken, formierte sich eine Ortsgruppe des RjF.

In Bielefeld existierten zahlreiche weitere jüd. Vereine: seit 1909 eine Ortsgruppe der
‚Vereinigung für das liberale Judentum‘, die Mitte der 1920er Jahre, unter dem Vorsitz
von Rabbiner Dr. Hans Kronheim und Rechtsanwalt Dr. Willy Katzenstein, noch be-
stand. Nach dem 1. Weltkrieg wurde eine zionistische Gruppe ‚Blau-Weiß‘ gegründet
und 1930 eine Ortsgruppe des ‚Jüdischen Pfadfinderbundes‘; diese orientierte sich – un-
terstützt vom Rabbiner – an jüd. und zionistischem Gedankengut. Außerdem gab es
seit 1908 einen ‚Jüdischen Jugendverein‘, der Ende 1933 unter dem Vereinsvorsitzenden
Fritz Jakobi sein 25-jähriges Bestehen feierte und u. a. von Rabbiner Dr. Kronheim gelei-
tete Iwrith-Kurse anbot. Weiter existierten 1927 eine Sportgruppe ‚Bar Kochba Bielefeld‘
und in den 1930er Jahren eine Makkabi- und eine Sportgruppe ‚Schild‘ des RjF. Ferner
gab es einen jüd. Tennisclub ‚Schwarz-Weiß‘ (1920er u. 1930er Jahre), einen Kegelclub
‚Die Welt am Montag‘ (1904–1937), vorübergehend einen jüd. Schülerverein (1920er Jah-
re) und einen Fußballverein (1930er Jahre) sowie Ende 1934 einen jüd. Schachverein.
Anfang 1935 wurde in Bielefeld eine zionistische Frauengruppe gegründet.
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2.1.3 Die Verdrängung der Juden aus dem Wirtschaftsleben begann in Bielefeld be-
reits am 28. März 1933 mit SA-Posten und Schildern vor Geschäften jüd. Inhaber, später
auch vor Anwaltskanzleien und Arztpraxen. Im Dez. 1934 kam es zu einer Störung des
Chanukka-Festes, das der jüd. Jugendbund im kath. Vereinshaus in Bielefeld veranstal-
tet hatte. Ferner warfen 3 Unbekannte Stinkbomben in das Einheitspreisgeschäft ‚Epa‘.
Als Grund dafür vermutete die Stapostelle des Reg.-Bez. Minden in ihrem Bericht eine
Rede des Gauleiters Streicher, in der dieser zum „entschiedensten Kampfe“ gegen das Ju-
dentum aufgefordert hatte. Für Aug./Sept. 1935 heißt es in den ‚Politischen Berichten‘,
Mitglieder eines jüd. Kegelvereins in Bielefeld seien aus dem Restaurant ‚Biedermeier‘
„rausgeschmissen“, 2 Juden auf dem ‚Alten Markt‘ „verhauen“ und 2 Mitglieder der Fa-
milie Hirschfeld in Haft genommen worden. Kunden des Kaufhauses Alsberg wurden
fotografiert, was aber untersagt wurde. Man überlegte, eine Gaststätte nur für Juden ein-
zurichten. Bis Aug. 1938 waren 50 der ehem. 131 jüd. Gewerbebetriebe durch Notver-
kauf – zahlreiche davon schon 1936 –, Auswanderung oder Tod der Inhaber zwangswei-
se aufgegeben worden. Von den 12 Bielefelder jüd. Rechtsanwälten hatten 5 bereits 1933
ihre Lizenz verloren. Von den übrigen emigrierten 2 Mitte der 1930er Jahre, 5 durften
als ehem. Frontkämpfer unter härtesten Bedingungen bis zum 30. Nov. 1938 als Anwäl-
te weiterarbeiten, als Notare längstens bis Nov. 1935, schließlich ab 1939 nur noch ei-
ner als sog. Konsulent. Von den beiden jüd. Richtern am Bielefelder Landgericht wurde
der schwer kriegsbeschädigte EK I-Träger Albert Samson zum Amtsrichter degradiert,
1935 zwangspensioniert und sein Ruhegehalt bei Kriegsbeginn gestrichen. Sein an den
Rollstuhl gefesselter Kollege Dr. Franz Neukamp wurde 1934 ebenfalls zwangspensio-
niert. Da Mediziner mehr Chancen im Ausland hatten als Juristen, emigrierten 8 der
12 jüd. Ärzte. Einer der wenigen jüd. Beamten, Dr. Ernst Goldstein, Stadtchemiker seit
1915, durfte als ehem. Frontkämpfer bis Okt. 1935 im Dienst bleiben. Seine kurz zu-
vor erfolgte Taufe und die kirchliche Trauung mit seiner nichtjüd. Ehefrau nahm der
‚Stürmer‘ zum Anlass eines diffamierenden Artikels. Auch die Nichtjüdin Else Schle-
singer zählte als Ehefrau eines jüd. Klaviertechnikers zu den Opfern der ‚Stürmer‘-Het-
ze.

1937 existierte in Bielefeld eine Auswanderer-Beratungsstelle, geleitet von Dr. Willy
Katzenstein, Viktoriastr. 24, zuständig für die Provinz Westfalen, das Land Lippe und
Teile des Reg.-Bez. Osnabrück. Von den mehr als 800 jüd. Gemeindemitgliedern in Stadt
und Kr. Bielefeld zu Beginn der 1930er Jahre emigrierten, soweit bisher nachgewiesen,
495 Personen; vom Zeitpunkt der Machtübernahme bis zum Erlass der ‚Nürnberger Ge-
setze‘ rund 12 Prozent. Zwischen dem 16. Sept. 1935 und dem 9. Nov. 1938 wanderte
mehr als ein Drittel dieses Personenkreises aus. 39,6 % aller Emigranten verließen Bie-
lefeld bis zum Kriegsbeginn. Das verzweifelte Ringen um Auswanderungspapiere und
finanzielle Ressourcen endete zwischen Kriegsbeginn und Auswanderungsverbot vom
23. Okt. 1941 für nur 48 Personen positiv. Unter den Aufnahmeländern rangierten die
USA an 1. Stelle, gefolgt von Großbritannien, den Niederlanden, Palästina und Südame-
rika. Ging im Reichsdurchschnitt jeder 4. jüd. Emigrant nach Palästina, so war es im
lange antizionistisch orientierten Bielefeld nicht einmal jeder neunte.

Ein Vergleich der Altersstruktur der Bielefelder Juden von Jan. 1933 mit Dez. 1939
zeigt, dass allein die Gruppe der über 60-Jährigen in diesem Zeitraum prozentual zuge-
nommen hatte, bei Kindern (bis 15 Jahre) aber eine zahlenmäßige Abnahme um 66 %
erfolgt war. Wie überall wurden vor allem Kinder ins Ausland gerettet.

Der Besuch öffentlicher Schulen war in Ermangelung einer eigenen Institution bis zum
Novemberpogrom 1938 möglich. Doch gerieten die jüd. Schüler allein schon wegen ih-
rer geringen Anzahl in Isolation und Bedrängnis. Die eigenen Institutionen und Vereine
wurden zunehmend Zufluchtsort, Helfer und Identitätsstifter der jüd. Minderheit. So
organisierte der ‚Sozialausschuß für jüdische Wohlfahrtspflege‘ (mit Sitz in Bielefeld) in
Zusammenarbeit mit dem lokalen jüd. Frauenverein z. B. die Ferienverschickung von
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Kindern in die Niederlande. Die ‚Jüdische Winterhilfe‘ war seit 1935 tätig; u. a. trug der
Verein ‚Snif Hechaluz‘ mit auswärtigen Schulungslagern zur Vorbereitung für das Leben
vor allem in Palästina bei. Auch private Initiativen und das Bielefelder ‚Umschulungs-
lager‘ (Koblenzer Str. 4) vermittelten entsprechende Voraussetzungen wie Sprachunter-
richt, handwerkliche Lehrstellen oder den Besuch der jüd. Haushalts- und Gartenbau-
schule Ahlem bei Hannover. Um Freizeitgestaltung bemühten sich Sport- und Jugend-
vereine und vor allem die äußerst aktive ostwestf. Sektion des ‚Kulturbundes deutscher
Juden‘ (seit Juli 1934). Der Vorsitzende der Synagogengemeinde, Dr. Willy Katzenstein,
half durch seine zahlreichen Kontakte vor allem in Auswanderungsfragen.

Im Rahmen der ‚Polenaktion‘ vom 28. Okt. 1938 wurden aus Bielefeld mindestens
zwischen 11 und 13 Betroffene abgeschoben. Nach dem Novemberpogrom blieben von
Synagoge und Gemeindehaus nur Ruinen übrig; Kultgegenstände und Akten waren von
den Tätern (angeblich ortsfremde SS-Männer) beschlagnahmt worden. Im Vorort Brack-
wede hat man noch nach dem offiziellen Ende der ‚Aktionen‘ die Auslagen eines jüd.
Geschäftes demoliert. Nachdem bereits am 13. und 18. Okt. 1938 antisemitische Schmie-
rereien an 10 Läden der Innenstadt vorausgegangen waren, wurden während des Po-
groms 18 Geschäfte zur Zielscheibe von Demolierung und Plünderung. Außer SA und
SS beteiligten sich Jugendliche und Schulpflichtige. Menschen kamen nicht zu Schaden;
allerdings hat man rund 40 jüd. Männer aus Bielefeld am 11. Nov. 1938 im Polizeigefäng-
nis festgesetzt und dann zusammen mit rund 400 weiteren aus dem gesamten Gestapo-
bezirk ins KZ Buchenwald deportiert. Zwei Bielefelder Juden überlebten die unmensch-
liche Behandlung dort nicht.

Es folgte im Hinblick auf die geplanten Deportationen eine Zwangsunterbringung
von Juden der näheren Umgebung in Bielefeld, wo man alle in rund 20 ‚Judenhäusern‘
zusammenpferchte; reduziertes privates Wohnen ist nur ausnahmsweise nachweisbar.
Das ‚Umschulungslager‘ Schloßhofstr. 73a wurde nunmehr zum Wohnlager und zur Ar-
beitseinsatzstelle für fast ausschließlich auswärtige Juden. Von März 1940 bis Juni 1943
waren dort insgesamt 260 Personen meist jüngeren Alters kaserniert, von denen über
die Hälfte aus Bielefeld deportiert wurde; nur 8 von ihnen gelang die Auswanderung.
Die Lagerinsassen arbeiteten unter Zwangsarbeitsbedingungen im Straßen- und Gleis-
bau, bei der Trümmerbeseitigung und in der Fahrradindustrie. Dem unter Gestapo-Auf-
sicht stehenden Lager war ein jüd. ‚Alters- und Siechenheim‘ angegliedert. Der im Aug.
1939 nach einem Arbeitsunfall ins städtische Krankenhaus Bielefeld eingelieferte Albert
Blum wurde, als seine Zugehörigkeit zur jüd. Religionsgemeinschaft bekannt wurde, so-
fort „von den deutschblütigen Kranken getrennt untergebracht“, wie es im Bericht der
Stapostelle Bielefeld heißt.

Am 13. Dez. 1941 setzten in Bielefeld mit der Riga-Deportation die Sammeltransporte
in die Lager des Ostens ein; insgesamt waren es 9 Transporte, die u. a. nach Warschau,
Auschwitz und Theresienstadt gingen. Im Sept. 1944 wurden die sog. Halbarier und jüd.
Mischehenpartner nach Elben und Zeitz deportiert. Die lokale und regionale Bilanz des
Holocaust lautet: 1840 Ermordete aus Ostwestfalen, Lippe und Schaumburg, die mit
wenigen Ausnahmen über Bielefeld als Gestapoleitstelle deportiert wurden, unter ihnen
690 Menschen, deren Heimat oder letzter Wohnort Bielefeld war. Mit der Deportation
ihrer letzten Träger und Mitglieder erlosch die Synagogengemeinde Bielefeld in der ersten
Jahreshälfte 1943.
2.1.4 Im Mai 1945 kehrten 25 der aus Bielefeld deportierten Juden aus KZ und Ghet-
tos zurück. Im Haus Laerstr. 9, zuletzt Sitz der RV, richteten sie ein Gemeindebüro und
einen Betraum ein. Britische Offiziere jüd. Glaubens unterstützten den Wiederaufbau der
Gemeinde. 1962 gehörten der Kultusgemeinde Bielefeld 62 Personen an, in den folgen-
den Jahren bis zu 80 Personen. Auf einen eigenen Rabbiner verzichtete man; ein Kan-
tor fungierte lediglich ab 1968 für einige Jahre, so Eliezer Perl bis 1972. Die wenigen
schulpflichtigen Kinder (1950 in ganz Ostwestfalen-Lippe 20) erhielten Religionsunter-
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richt von einem jüd. Lehrer, 1961/62 durch Lehrer Steinhäuser, der die 5 Gemeinden
der Region bereiste. Zu Feiern und hohen Festen engagierte man Vorsänger und gele-
gentlich den Landesrabbiner. Von den früher zahlreichen jüd. Institutionen lebte ledig-
lich der Frauenverein wieder auf und hielt sich bis in die 1980er Jahre. Die Anzahl der
Mitglieder der Kultusgemeinde, der auch Einzelfamilien aus Gütersloh, Rheda-Wieden-
brück und Umgebung angehören, sank zuletzt auf weniger als 30 Mitglieder. Ein tra-
ditioneller Gottesdienst war nicht mehr möglich; an den Feiertagen fuhr man zur Syn-
agoge nach Minden. Seit Mitte der 1990er Jahre erfolgte der Zuzug von Juden aus der
ehem. UdSSR. Seither wird Religionsunterricht erteilt, und die Zuwanderer werden von
Bielefeld aus sozial betreut. 2011 hatte die ‚Jüdische Kultusgemeinde Bielefeld‘ 274 Mit-
glieder.

Das Aufeinandertreffen von Tätern und Opfern der NS-Zeit spielte sich in privater
Begegnung oder auf der Ebene der Entnazifizierung ab. Der Synagogenbrand-Prozess
in der Nachkriegszeit verlief ergebnislos. Den Opfern der Bielefelder ‚Ghetto-Gemein-
de‘ von 1940/41 (es kamen 388 von 480 Menschen um) setzten die Überlebenden der
Shoa 1947 einen Gedenkstein auf dem jüd. Friedhof, daneben erstmals einen Gedenk-
stein für die Bielefelder jüd. Gefallenen des 1. Weltkrieges. Seitens der Stadt wurde am
ehem. Standort der Synagoge 1987 eine Gedenktafel durch einen Gedenkstein ersetzt.
1987 wurde die Alfred-Stoecker-Str. in Bernhard-Mosberg-Str. umbenannt. Alljährlich
am 9. Nov. finden meist von den Schulen erarbeitete Veranstaltungen statt. Die Erinne-
rung an die Geschehnisse wird in Bielefeld seit 1953 von der ‚Gesellschaft für Christlich-
Jüdische Zusammenarbeit‘ und seit den 1960er Jahren von Stadtarchiv und Landesge-
schichtlicher Bibliothek aufrechterhalten; seit den 1980er Jahren auch von der Friedens-
gruppe der Nicolaigemeinde (Mahnmal am Bielefelder Hauptbahnhof); seit Mitte der
1990er Jahre verstärkt von der Evangelischen Synode Bielefeld. Seit 2005 beteiligt sich
die Stadt Bielefeld an der Aktion ‚Stolpersteine‘.

2.2.1 1825 lebten in Bielefeld 134 Juden, 1843 169 und 1858 184. Zur jüd. Gemeinde
in Bielefeld gehörten 1843 auch die 46 Juden aus Schildesche und 4 aus Jöllenbeck. 1871
waren in Bielefeld von 21 834 Einwohnern 2471 kath., 18 878 ev., 436 jüd. Glaubens und
49 sonstige Christen; 1895 waren von 47 455 Einwohnern 5465 kath., 41 024 ev., 675 jüd.
Glaubens, 273 sonstige Christen und 18 bekenntnislos oder Bekenner anderer Religio-
nen; 1925 waren von 114 180 Einwohnern 10 579 kath., 98 444 ev., 883 jüd. Glaubens,
2045 sonstige Christen und 2229 bekenntnislos oder Bekenner anderer Religionen. Im
Sept. 1938 lebten in Bielefeld etwa 500 jüd. Gemeindemitglieder; 1946 waren es 73, 1988
22 und 1999 35. 2003 waren von rund 325 000 Einwohnern etwa 175 Juden und 2011
274.

In Brackwede lebten 1843 5 und 1858 13 Juden. 1871 waren von 3158 Einwohnern
2946 ev., 175 kath., 32 jüd. Glaubens und 5 sonstige Christen; 1895 waren von 6595 Ein-
wohnern 5945 ev., 620 kath., 16 jüd. Glaubens, 5 andere Christen und 9 bekenntnislos
oder Bekenner anderer Religionen. 1925 waren von 11 943 [!] Einwohnern 10 286 ev.,
1353 kath., 17 jüd. Glaubens und 128 bekenntnislos.

In Gadderbaum waren 1871 von 2687 Einwohnern 2483 ev., 188 kath., 8 jüd. Glau-
bens und 8 sonstige Christen. 1895 waren von 6686 Einwohnern 6299 ev., 328 kath.,
34 jüd. Glaubens, 23 sonstige Christen und 2 bekenntnislos oder Bekenner anderer Re-
ligionen. 1925 waren von 7036 [!] Einwohnern 6730 ev., 201 kath., 11 jüd. Glaubens und
16 bekenntnislos.

In Heepen lebten 1843 11 und 1858 12 Juden. In Altenhagen, gelegen im Amt Heepen,
lebte 1871 1 Jude.

In Quelle lebte 1858 1 Jude.
Ab 1650 gehörte die jüd. Gemeinde Bielefeld zum Rabbinatsbezirk Halberstadt; spä-

ter bildete sie einen eigenständigen Rabbinatsbezirk; 1827–1890 und seit 1939 war sie
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ohne eigenen Rabbiner. 1843 besuchten auch Juden aus Schildesche und Jöllenbeck die
Bielefelder Synagoge.

Ein erstes Gemeindestatut, mit einer Friedhofs- und Synagogenordnung im Anhang,
datiert von 1856; abgeändert wurde es 1859 und 1874. Gedruckte Statuten liegen von
1890, 1901 und 1921 vor. Eine ‚Gemeindesatzung‘ (mit Steuerordnung) stammt von 1932.
Die Statutenänderungen betrafen Kultus, Schule und Gemeindeorganisation. Die jüd.
Familien der Dörfer des Kr. Bielefeld wurden laut Gesetz vom 23. Juli 1847 der städ-
tischen Synagogengemeinde zugeordnet, ohne dass man sich in Schildesche daran hielt.
1930 vergrößerte sich die Gemeinde durch den Anschluss von Juden des Amtes Jöllen-
beck.

Nach den ‚Jacobsonschen Reformen‘ im Kgr. Westphalen verlief der Gottesdienst seit
1813 unter Rabbiner Moses Friedheim und Lehrer Joachim Posner wieder traditionel-
ler, allerdings wurde die Predigt in Deutsch gehalten. Barmizwa- und Batmizwa-Feiern
sind ab 1810 vereinzelt, ab 1826 kontinuierlich überliefert. Um 1852 gab es erhebliche
Unruhen in der Gemeinde; es folgte eine Spaltung in Traditionelle und Reformanhänger
und der Streit mit Lehrer Joachim Posner um den Ritus. Der Kantor und – seit 1856 –
Prediger Salomon Blumenau war in musikalischer Hinsicht ein Neuerer; er verfasste ein
Gesangbuch in Anlehnung an das Liedgut der ev. Kirche und belebte zugleich die Feier
von Chanukka- und Tempelfest. Nach der Synagogenordnung von 1856 war reduzierter
Gottesdienst ohne Minjan möglich, seither ist das Gemeindeleben als liberal zu bezeich-
nen. Diese Ausrichtung forcierte ab 1891 Rabbiner Dr. Felix Coblenz, der einen extre-
men Reformkurs steuerte. Dieser zeigte sich in seinen Predigten und öffentlichen Vor-
trägen sowie in seiner Antipathie gegen den Zionismus. Im Kultusbereich äußerte sich
diese Tendenz in der Ablösung des Blumenauschen durch das Vogelsteinsche Gebetbuch
mit Abwendung von Jerusalem als geistigem Zentrum und durch die Einrichtung eines
jüd. Sonntagsgottesdienstes, bei dem man auf die Verneigung nach Osten verzichtete. Als
Coblenz 1917 nach Berlin wechselte, wählte man nicht seinen Wunschkandidaten zum
Nachfolger, sondern den gemäßigteren Dr. Hans Kronheim. Dieser engagierte sich in der
Bielefelder Ortsgruppe der ‚Vereinigung für das liberale Judentum‘.

Die wenigen ostjüd. Familien hielten ihren eigenen Gottesdienst im Gemeindegebäude
neben der Synagoge ab, womit zumindest nach außen die Einheit der Gemeinde gewahrt
werden konnte. Anfang 1914 gründeten Gemeindemitglieder den Betverein ‚Adas Jisro-
el‘, um „ihre Gebete nach altem jüdischen Ritus verrichten zu können“, wie das ‚Israeliti-
sche Familienblatt‘ berichtete. Ein Gemeindewahlrecht für Jüdinnen gab es bereits 1926.
Als in der 2. Hälfte der 1920er Jahre im lippischen Oerlinghausen wegen fehlendem Min-
jan keine Gottesdienste mehr gefeiert werden konnten, besuchten die Oerlinghausener
Juden die Synagoge in Bielefeld. Bei den Repräsentantenwahlen 1933 wurden aufgrund
einer Einheitsliste 14 Liberale und 3 Zionisten gewählt, davon insgesamt 4 Frauen. Seit
der Neuwahl der Repräsentantenversammlung 1937 bestand diese aus 11 Nichtzionisten
und 6 Zionisten.

Die Synagogengemeinde Bielefeld war Mitglied im VSGW. Im März 1938 verlor sie
ihren öffentlich-rechtlichen Charakter und musste unter Gestapo-Aufsicht in der Folge
die Zusammenlegung kleinerer jüd. Gemeinden Westfalens organisieren. Vor Sept. 1938
war in Bielefeld auf Veranlassung des PLV „eine Depotstelle für Torarollen und Kultus-
gegenstände der Gemeinden Westfalens“ eingerichtet worden.

Von Gemeindevermögen und -kasse kann erst ab ca. 1800 gesprochen werden, als die
Synagoge in den Besitz der Gemeinde überging. Als Rendanten fungierten Fabrikanten
oder Kaufleute außerhalb von Vorstand und Repräsentantenkollegium; seit 1890 durften
es auch öffentliche Kassenbeamte sein. Durch die Korporationsschulden der Ravens-
berger Judenschaft nebst Zinsen und durch notwendige Restaurierungsmaßnahmen wies
der Gemeindehaushalt bis in die 1830er Jahre hohe Defizite auf. Eine erneute Verschul-
dung entstand durch den Bau der Synagogen von 1847 und 1905. 1903 standen 26 178 M
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an Gemeindeausgaben 30 895 M an Einnahmen gegenüber. Durch Kriegsanleihen ver-
lor die Gemeinde ihr Vermögen im 1. Weltkrieg. Das Soll der Reichseinkommensteuer
wurde 1926 auf rund 300 000 RM geschätzt, die Kultussteuereinnahmen auf 41 270 RM
bei 870 Personen und einem Kultussteuersatz von 12 %; das Jahresgehalt des Rabbiners
betrug 12 000 Reichsmark. 1930 betrug der Gemeindeetat 61 785 Mark.
2.2.2 Etwa seit der Mitte des 17. Jh. gab es einen Betraum in einem angemieteten Fach-
werkhaus am Klosterplatz, das erst später in Gemeindebesitz überging. Für 1705 ist eine
‚Synagoge‘ in privatem Eigentum nachgewiesen. Bei Hochzeiten und zu Festtagen stell-
te Nathan Spanier zeitweise am Gehrenberg einen Saal und großen Brunnen zur Ver-
fügung. Um 1800 schenkte die Familie Spanier der ‚Bielefelder Judenschaft‘ den ‚von
Wend’schen Hof‘, um auf dem Grundstück eine Synagoge zu errichten. Als das alte Ge-
bäude der wachsenden Gemeinde nicht mehr genügte, wurde 1847 ein Neubau errichtet,
der 11 Jahre später durch den Anbau einer Schule vergrößert wurde. Zur Vergrößerung
des Bethauses baute die 350 Mitglieder zählende Gemeinde 1877, nach Aufhebung der
jüd. Volksschule (1876), das Schulgebäude aus.

1905 wurde für die über 1100 Mitglieder in etwa 250 Haushaltungen die neue Syn-
agoge an der Turnerstr. eingeweiht. Das ‚Israelitische Familienblatt‘ widmete diesem Er-
eignis eine ganze Seite mit Abbildungen und referierte ausführlich die Baugeschichte.
Am 9. /10. Nov. 1938 wurde die Synagoge samt benachbartem Gemeindehaus bis auf die
Grundmauern niedergebrannt. Der Abbruch erfolgte 1939–1942.

Das Haus Stapenhorststr. 35, 1887 erbaut, befand sich seit 1905 in jüd. Privatbesitz.
Nach 1939 wurde es jüd. Altersheim und Ghettohaus. 1944 zerstörten es Bomben.

1945 traf man sich zu stärker besuchten Gottesdiensten an hohen Feiertagen in der
ehem. Mosbergischen Gymnastikhalle, Koblenzer Str. 4. 1946 wurde ein größerer Bet-
raum im Haus der Guttemplerloge eingeweiht. Von 1951 bis 2008 fand der Gottesdienst
im wieder aufgebauten und 1962 umgebauten Haus Stapenhorststr. 35 statt. Der Bet-
raum zählte 60 Plätze. 2008 wurde die ehem. ev. Paul-Gerhardt-Kirche in der Detmolder
Str. 107 zur Synagoge umgebaut.
2.2.3 Jüd. Lehrer sind für Bielefeld seit Mitte des 18. Jh. bezeugt; der Schulraum lag ver-
mutlich im Synagogenbereich. 1798 wurde der erste Jude Schüler des Bielefelder Gym-
nasiums. 1806 besuchten 7 Schüler die jüd. Schule in Bielefeld. Im Vormärz lagen Schu-
le und Lehrerwohnung im Haus Am Damm 15. Nach 1847 befand sich die Schule im
Synagogenneubau, ab 1858 im neu errichteten Anbau. Ab 1862 hatte die Einrichtung
den Status einer öffentlichen Schule, allerdings erfolgte schon 1876 die Schließung. Die
Schüler besuchten danach, wie schon in napoleonischer Zeit, öffentliche Schulen; Religi-
onsunterricht wurde durch jüd. Lehrer und später auch Rabbiner erteilt.

Mindestens in der Zeit von 1905 bis 1924/25 existierte eine jüd. Religionsschule für
26–36 Kinder. 1924/25 erhielten 84 Kinder an höheren Schulen jüd. Religionsunterricht,
1932/33 insgesamt 141 Kinder. Die jüd. ‚Westfalia-Loge‘ beantragte im Sept. 1935 die
Genehmigung zur Stiftung eines Betrages von 5000–6000 RM aus dem Logenvermögen
zur Errichtung einer jüd. Schule in Bielefeld. Die im Sept. 1939 eingerichtete einklassige,
private jüd. Volksschule im Haus Goldschmidt, Steinstr. 7, existierte bis Juli 1942 und
zählte 1940 15 Kinder, die auch aus der Umgebung kamen.

Als Lehrer werden für Bielefeld u. a. genannt: M. Rehberger bis 1813, Simon Naphthali
(Sigismund) Bretzfeld 1822 ff., Joachim Posner 1828–1853, Joseph Merfeld 1853 und Ro-
bert Meyer 1853/54. Der in Bünde geborene und im Haindorfschen Seminar ausgebildete
Salomon Blumenau (1825–1904) prägte ab 1856 als Lehrer und Prediger das Gemeinde-
leben in Bielefeld, wo er bis zu seiner Pensionierung 1889 wirkte. Siegfried Moses war
1894/95 Lehrer, P. Heymann 1897, Heinrich Proskauer 1897–1930, Siegfried Friedemann
1931–1939, Leopold Frohsinn 1939–1941 sowie Rudolf Demant 1941–1942.
2.2.4 In der jüd. Gemeinde Bielefeld gab es folgende soziale Vereinigungen: Den Män-
nerverein (1864–1879 Beerdigungsverein u. 1880–1913 Israelitischer Wohltätigkeitsver-
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ein), der seit 1899 auch Mitglieder außerhalb Bielefelds versorgte; den ‚Israelitischen
Frauenverein‘ (Ersterwähnung 1836), der ab 1922 Mitglied des ‚Provinzialverbandes jüd.
Frauenvereine in Rheinland und Westfalen‘ war. Ihm gehörten 1928 200 Mitglieder an.
Den ‚Chanukka-Bescherungs-Fonds‘ verwaltete 1913 die Ehefrau von Moritz Katzen-
stein. Ferner existierten die ‚Westfalia-Loge‘ (Gründung 1886), die als erste westf. auch
eine Schwestern-Loge hatte, der ‚Hilfsverein der deutschen Juden‘, Ortsgruppe Bielefeld
1905 ff., und der ‚Verein für jüdische Krankenpflege‘ (gegründet 1923). Als Dachorgani-
sation fungierte seit Ende der 1920er Jahre der ‚Ortsausschuss für jüdische Wohlfahrts-
pflege‘. Zahlreiche Stiftungen und Vermächtnisse berücksichtigten, wie die Vereine, meist
auch Nichtjuden, sind aber großenteils 1918 ff. durch Krieg und Inflation erloschen. An
Stiftungen gab es u. a. die der Witwe Nathan Spanier (1811 ff.), des David Meyer (1818–
1877), des Berend Salomon Friedmann (1828, noch 1913), des Hirsch Meyer Wittgen-
stein (1826–1928), des Leopold Wittgenstein, der Jette Horn (1831 ff.), des Dr. Bernhard
Steinheim (1902–1930) und des Hermann Paderstein (1915 ff.). 1904, anlässlich seines 25-
jährigen Amtsjubiläums spendete Gemeindevorsteher Bankier Moritz Katzenstein ein
Kapital von 3000 M, dessen Zinsen alljährlich für „arme Kinder“ verwendet werden soll-
ten. Die Stiftung bestand noch 1911. Für 1911 und 1913 wird auch das ‚Rose’sche Legat
für Arme‘ genannt. Zahlreiche Mitglieder sowohl der jüd. als auch der christl. Gemeinden
in Bielefeld spendeten jahrzehntelang für die Marks-Haindorf-Stiftung, mit deren Un-
terstützung Bielefelder Juden sowohl zu Handwerkern als auch zu Lehrern ausgebildet
wurden. Kuratoriumsmitglied war um die Jahrhundertwende viele Jahre der Bielefelder
Gemeindevorsteher, Bankier Moritz Katzenstein.

2.3.1 Als Rabbiner oder ‚Gesetzeslehrer‘ belegt (wahrscheinlich Vizerabbiner wie in
Minden und/oder Lehrer) sind Elias Gerson 1743, Michel Hirsch 1756 u. 1762, Levi
Marcus 1766, Jacob Hertz bis 1774, Samuel Selig Speyer 1774 u. 1800, Naheim Israel vor
1797, Jacob Bock 1797/98 u. 1801 sowie Isaac David 1804.

Als Landrabbiner, der u. a. für die Gft. Ravensberg zuständig war, wirkten Samuel
Goldschmidt in Hameln 1650–1653, Salomon Moyses Reinbach(er) 1670 und Abraham
Liebmann 1692. Der 1770 verst. Levi Berend Hertz war Vorsteher der ‚kombinierten Ju-
denschaften‘ von Ravensberg, Tecklenburg und Lingen. Abraham Marcus aus Tykocin
bei Białystok wurde auf Empfehlung des Braunschweiger Hoffaktors und Landrabbi-
ners Israel Jacobson 1797 zum Landrabbiner von Ravensberg, Tecklenburg und Lingen
berufen, vermutlich mit Sitz in Bielefeld. Die Judenschaft setzte ihn jedoch 1798 „als
einen dem Trunke ergebenen“ Mann ab. Der Zuständigkeitsbereich von Moses Fried-
heim (1757–1826), 1809 zum Oberrabbiner für das Weser-Departement mit Sitz in Bie-
lefeld ernannt, erstreckte sich über ein großräumiges Gebiet. Es umfasste folgende ehem.
Territorien: Fstm. Minden, Gft. Ravensberg, FBtm. Osnabrück, den hessischen Teil der
Gft. Schaumburg sowie den Kanton Hameln bis nach Coppenbrügge. Dieses Gebiet
wurde 1811 um die franz. annektierten Gebiete reduziert, so dass sein Sprengel schließ-
lich die Gemeinden Bielefeld und Vlotho umfasste. 1815 erhielt er Minden zurück; 1825
wurde ihm die provisorische Verwaltung des Paderborner Landesrabbinats zugespro-
chen. Er war reformgesinnt. 1815 verfasste er eine Lobrede auf den preuß. Militärsieg.

Vorsteher der Landjudenschaft Ravensberg-Tecklenburg-Lingen waren Wolff Joseph
(1705), Nathan Abr. Spanier (1740 ff.), Jacob Schiff (1788) und Abraham Eisenstädter
(1809, Syndicus des Weserdepartements).

In Bielefeld lebten als Ortsrabbiner Dr. Felix Coblenz 1890–1917 und Dr. Hans Enoch
Kronheim 1917–1938.

Bielefelder Gemeindemitglieder hatten auch Ämter auf Landesebene inne, so z. B. im
Vorstand des VSGW ab 1886, im ‚Verein Israelitischer Elementarlehrer für Westfalen und
die Rheinprovinz‘ ab 1862 und um die Wende des 19. /20. Jh. im Kuratorium der Marks-
Haindorf-Stiftung, Münster.
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Als Gemeindevorsteher fungierten Wolff Joseph 1706/10, Jacob Schiff 1817, Abraham
Eisenstädter 1808 und 1819, Ruben Meier 1826, Beermann Ising 1829, Samuel Stern 1842,
Marcus Wertheimer 1843 und1852, Jeremias Meerfeld 1850 und 1861, Abraham Herzfeld
1855 und 1875, Levi Frankenstein 1866, Hermann Hoffmann 1869, Dr. Carl Franken-
stein 1873 und 1908, Bankier Moritz Katzenstein, der 1904 sein 25-jähriges Amtsjubilä-
um feierte, ferner Julius Weiß 1907 und 1912, Louis Junkermann 1918, Hermann Hecht
1921, Dr. Willy Katzenstein 1921–1939, Max Hirschfeld 1939 und 1945, Robert Eichen-
grün 1957–1962, Arthur Sachs 1962–1997, Alfred Spier 1997 sowie Irith Michelsohn
2001.

Vorsänger/Vorbeter war u. a. Salomon Seligmann Reinbach (gest. vor 1718), Schäch-
ter und Mohel: Salomon Seligmann Reinbach, Joachim Posner 1828 (Mohel), Marcus
Bonnin (Schächter 1853 ff.) und Abraham Rosenthal (Schächter um 1900).
2.3.2 Schriftstellerisch betätigte sich Salomon Blumenau (1825–1904), von 1856 bis
1889 Lehrer und Prediger in Bielefeld, unter dem Pseudonym M. B. Leunau. Er ver-
öffentlichte u. a. Synagogenreden, ein Gesangbuch, freimaurerische Schriften und ein
Schauspiel. Als Herausgeber des Werkes ‚Gott und der Mensch‘ stellte er Vergleiche zwi-
schen altem und neuem Testament sowie Talmud und Koran an. Zudem war Blumenau
jahrelang Delegierter des ‚Deutsch-Israelitischen Gemeindebunds‘ in Berlin, u. a. in der
Kommission, die Grundsätze der jüd. ‚Sittenlehre‘ zusammenstellte, und in der Lehr-
plankommission. Fast 40 Jahre war er Vorsitzender des ‚Vereins israelitischer Lehrer in
Rheinland und Westfalen‘ sowie Begründer der ‚Unterstützungskasse‘.

Josefa Metz, Tochter des zuvor in Petershagen ansässigen Rechtsanwalts Philipp Metz
(1827–1887), 1871 in Minden geboren und in Bielefeld aufgewachsen, lebte später als
Schriftstellerin in Berlin, München und Wien. Sie verfasste Märchenspiele, Novellen, Bil-
derbücher, Verse und Textsammlungen für Kinder sowie zahlreiche Gedichte. Sie starb
1943 in Theresienstadt. Käthe Loewenthal (geb. 1923 in Bielefeld, gest. 1993 in England)
veröffentlichte schon als Jugendliche Gedichte und Erzählungen über die Situation der
Juden im Deutschland der 1930er Jahre in der ‚Jüdischen Rundschau‘. 30 Jahre danach
publizierte sie in England als Karen Gershon Gedichtbände, mehrere Romane und 1994
ihre Autobiographie ‚Das Unterkind‘. Wie sie war auch ihre Schwester Lise Loewen-
thal (1922–2003) Ende 1938 mit einem Kindertransport nach England gelangt. Später
lebte Lise Loewenthal in Palästina und nach 1945 in Rom. Sie war Mitbegründerin und
langjährige Leiterin der römischen ‚Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit‘,
ferner Mitglied des italienischen Schriftstellerverbandes. Neben Kinderbüchern verfasste
sie 1973 bzw. 1982 das autobiographisch geprägte Jugendbuch ‚Shalom, Ruth, Shalom‘.
Darin schildert sie die nationalsozialistische Verfolgung und Ausgrenzung.

Hugo Rosenthal (Josef Jashuvi; 1887–1990) in der Marks-Haindorf-Stiftung zum Leh-
rer ausgebildet, beschreibt in seinen Lebenserinnerungen u. a. seine Jugendzeit in Biele-
feld. Predigten und jüdisch-theologische Schriften verfasste Rabbiner Dr. Felix Coblenz
(1863–1924), kleinere Arbeiten zur jüd. Regionalgeschichte Rabbiner Dr. Hans Enoch
Kronheim (1885–1958). Die Journalistin Käthe Vordtriede geb. Blumenthal (1891–1964)
wohnte 1914–1923 in Bielefeld. 1918 trat sie den Sozialdemokraten bei. Sie wurde 1933
in Freiburg/Breisgau als Lokalredakteurin mit Berufsverbot belegt und geriet mehrmals
in Schutzhaft. 1939 flüchtete sie in die Schweiz, wo sie sich während des Wartens auf ihre
Ausreisepapiere an dem Schreibwettbewerb der Harvard University, in dem Flüchtlinge
aus Hitler-Deutschland ihr bisheriges Leben aufzeichnen sollten, beteiligte. Ende 1941
reiste sie in die USA aus. Ihr Sohn, der Germanist und Schriftsteller Werner Vordtriede
(1915–1985), wurde in Bielefeld geboren. Er emigrierte 1933 in die Schweiz, 1939 in die
USA und verfasste neben zahlreichen wissenschaftlichen Abhandlungen das ‚Tagebuch
aus dem amerikanischen Exil 1938–1947‘.

Der aus Bielefeld gebürtige Abraham Wolf Merfeld (1811–1867) war Prof. der Medi-
zin in Avignon. Der Mediziner Dr. Max Gerson, 1919–1929 in Bielefeld ansässig, errang
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überregionale Bedeutung durch seine TBC-Diätkur. Er hatte vor 1929 in Kassel ein Sa-
natorium eröffnet, „das mit außerordentlichen großen Heilerfolgen Patienten aus vielen
Ländern“ anzog. Dr. Bernhard Mosberg (1874–1944) galt als führender Bielefelder Or-
thopäde, der in den v. Bodelschwinghschen Anstalten arbeitete, bis er 1933 entlassen wur-
de. Zu den großen Fahrradpionieren zählt der Bielefelder Ingenieur Georg Rothgiesser
(1858–1943).

Über Bielefeld hinaus bekannt war der Rechtsanwalt Dr. Willy Katzenstein, seit 1921
Vorstandsvorsitzender der Gemeinde. Er war 1925 im Rat des PLV, 1930 im Hauptvor-
stand des C. V. und 1936 im Beirat der ‚Jewish Agency‘ und machte sich ca. 1934 um
„die Ausgestaltung des Gemeindehauses“ sowie die Einrichtung der Gemeindebiblio-
thek verdient. 1922 war er Mitbegründer des ‚Sozialen Ausschusses für jüdische Wohl-
fahrtspflege‘, 1933 rief er die ‚Provinzialstelle für jüdische Wirtschaftshilfe‘ ins Leben und
übernahm ihre Leitung ebenso wie die der neu gegründeten ‚Darlehnskasse für Westfa-
len‘.
2.3.3 Bielefelder Juden engagierten sich in politischen, kulturellen, sozialen und sport-
lichen Organisationen: 1865–1919 gab es stets 1–2 jüd. Stadtverordnete bzw. Magistrats-
mitglieder, unter ihnen Dr. med. Bernhard Steinheim, die Rechtsanwälte Dr. Gustav
Frankenstein und Dr. Willy Katzenstein sowie der Kaufmann Meier Bonnin. Soweit
Bielefelder Juden in Parteien eintraten, entschieden sie sich vor allem für linksliberale
Parteien (Freisinn, Fortschritt, DDP, Wirtschaftspartei), vereinzelt für SPD und KPD;
teilweise wurden sie auch Gewerkschaftsmitglieder. Auch als Schiedsmänner und Ge-
schworene (1858 ff.) wirkten Bielefelder Juden. Malermeister Arnold Bonnin (gest. 1931)
gehörte viele Jahre zum Innungsvorstand und war gerichtlicher Sachverständiger.

Ab 1843 waren Juden Mitglieder einer politischen Lesegesellschaft, der Bielefelder
Turngemeinde, im Konstitutionellen Verein und in der Bürgerwehr (1848) ebenso wie
in der Honoratiorengesellschaft ‚Ressource‘ (ab 1847), der Loge ‚Armin zur Deutschen
Treue‘, in ‚Schlaraffia‘, Gesellschaft ‚Eintracht‘, Bürgerverein, Musikverein, ‚Teutoburger
Liederkranz‘, ‚Gymnasialgesangverein Kehlkopf‘, aber auch im Schützenverein, Hand-
ballclub und Schachclub. Sie gehörten zu den Mitbegründern des Kunstvereins, waren
Mitglieder im ‚Historischen Verein‘, engagierten sich beim DRK und im ‚Vaterländi-
schen Frauenverein‘. Erster Leiter des städtischen Musikvereins und Gründer der ‚Lie-
dertafel‘ (MGV) war der Konvertit Heinrich Aloys Praeger (1783–1854). Der angesehe-
ne Violinvirtuose und Komponist hielt sich 1819–1821, 1831 und 1835–1842 in Bielefeld
auf. 1876–1882 war Maximilian Nachtmann städtischer Musikdirektor. Norbert Berstl
und Sohn Wilhelm (1906 ff.) waren Bielefelder Theaterintendanten.

3.1 Der Synagogenbau 1847 entstand nach Plänen des Zeichenlehrers und Leutnants
a.D. Wilhelm Mannstaedt und war inspiriert von der Kasseler Synagoge des Architekten
Albrecht Rosengarten. Die Kuppel hatte romanische, klassizistische und orientalisieren-
de Elemente. Vor 1858 gab es ein Harmonium bzw. eine Physharmonica, später eine
Orgel. Mehrfach wurde die Synagoge umgebaut bzw. erweitert und 1906 abgerissen.

Die neue Synagoge Turnerstr. von 1905 wurde nach Plänen des Berliner Regierungs-
baurates Eduard Fürstenau errichtet: Sie war ein Zentralbau mit großer Kuppel mit An-
gleichung an städtische Bauten im Stil der Weserrenaissance und mit Innenbemalung in
Blau und Gold (Firmament). Die 41 m hohe Kuppel trug auf der Spitze einen Davidstern.
Gemeindemitglieder hatten Glasmalereien für die Fenster gestiftet. Hinter und über der
Bundeslade war Platz für Chor und Orgel. Die Synagoge enthielt 450 Sitzplätze für
Männer und 350 für Frauen auf den Emporen. Die Orgel hatte Orgelbauer Friedrich
Klaßmeier in Kirchheide/Lippe geschaffen. Erhalten sind eine Büchse aus dem Grund-
stein und der Synagogenschlüssel (Letzterer in Privatbesitz in Amerika). Zu Details vgl.
Pracht, Jüdisches Kulturerbe 25–33. Seit 2008 wird die ehem. ev. Paul-Gerhardt-Kirche
als Synagoge genutzt.
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Der Schulraum lag zunächst im Obergeschoss des Synagogenneubaus von 1847, ab
1858 im neuerbauten Synagogenanbau. Gebäude und Baupläne sind nicht mehr vorhan-
den.

Zur Mikwe des 17. Jh. beim Betsaal am Klosterplatz fehlen nähere Angaben. In Bau-
rechnungen von 1817 wird die Wiederherstellung des ‚Gemeindebades‘ als Anbau einer
Badestube mit Pultdach erwähnt, ferner Badebehälter, Badekessel mit Feuerung, eine ge-
mauerte Einfassung des Bades und eine massive Treppe mit 13 Stufen.

3.2 Erhalten und als Wohn- bzw. Bürohäuser weiter genutzt sind u. a.: Villa Katzen-
stein (Detmolder Str. 13, um 1880), die Häuser Juhl (Viktoriastr. 48 u. 50, ca. 1875–
1885), das Haus der Gebr. Bornheim (Zimmerstr. 25, 1890–1900), Haus Stern (Detmolder
Str. 22, ca. 1910), Haus Hirschfeld (Hammerschmidtstr. 15, ca. 1900–1910) sowie die Villa
Katz (Lessingstr. 3, 1910–1920, heute Logenhaus). Über dem Türoberlicht des barocken
Steinhauses von Nathan Spanier (Gehrenberg 17) befand sich eine hebr. Inschrift nach
dem 5. Buch Moses: „Gesegnet sei dein Eingang“ und eine Vignette mit den deutschen
Initialen NS (für Nathan Spanier) und 1767 als Baujahr. Das Haus wurde 1944 bei der
Bombardierung zerstört, die Vignette aus den Trümmern geborgen und über der Gara-
ge im Innenhof eingemauert. Der Name des Architekten Paul Löwenthal an dem von
ihm um 1925 entworfenen Eckhaus (Hagenbruchstr. 13, nichtjüd. Besitzer) wurde von
den Nationalsozialisten beseitigt. Seit 1979 gibt es eine neue Kupferplatte mit der frühe-
ren Inschrift: „Paul Löwenthal hat dies Haus ersonnen, Wilhelm Harms hat den Draht
gesponnen. Hätten wir gewußt, was es gekust, hätten wir’s gelusst.“ Als Werksgebäude
gab es das der ‚Wäschefabrik S. A. Stern‘ (Breite Str. 3, um 1910 heute Wohnhaus) sowie
Büro und Lager der ‚Seidenweberei Wertheimer & Co‘ (Alfred-Bozi-Str. 10, 1925) und
das Gebäude der ‚Wäschefabrik Juhl & Helmke‘ (Viktoriastr. 48a, 1912, heute Museum).

3.3 In den 1660er Jahren konnte die Gemeinde einen eigenen, 1769 m2 umfassenden
Friedhof vor der Stadt im Gadderbaumer Tal (späterer Bolbrinkersweg) anlegen, der bis
1891 mit etwa 400 Gräbern belegt worden ist. Bis ca. 1750 bestatteten dort auch die Vers-
molder und Borgholzhausener Juden ihre Verstorbenen. Auch Juden aus Brackwede,
Schildesche und Werther wurden dort begraben. Nach langwierigen Verhandlungen wur-
de ein neuer jüd. Friedhof am Haller Weg in unmittelbarer Nachbarschaft zum christl.
Johannisfriedhof angelegt. Den alten Friedhof musste die jüd. Gemeinde 1940 unentgelt-
lich der Stadt Bielefeld überlassen; von den wohl 300 Grabsteinen wurden 11 auf den
neuen Friedhof überführt, darunter einer von 1663. Der alte Friedhof wurde wiederholt
geschändet. 1945 wurde er wiederhergestellt, fiel jedoch dem Ausbau der Bundesstra-
ße 61 (Ostwestfalendamm) in den 1950er Jahren zum Opfer.

Der seit 1891 belegte neue Friedhof umfasste 10 151 m2. Durch Änderung der Fried-
hofssatzung 1914 wurden Urnenbestattungen zugelassen. Er ist als Begräbnisplatz einer
Reformgemeinde erkennbar, denn die Grabinschriften sind zumeist in deutsch gehalten,
auf eine Ostung der Gräber wurde verzichtet. Bereits 1924 waren Hakenkreuzschmie-
rereien zu beklagen, in der NS-Zeit kam es zu Schändungen und Zerstörungen. 1944/45
wurde er ebenso wie die Friedhofshalle durch Bombentreffer stark beschädigt. Für den
Bau des Ostwestfalendamms wurde er um 1700 m2 verkleinert, die Toten wurden um-
gebettet. Der Eingang vom Haller Weg wurde aufgehoben; der Zugang erfolgt seitdem
über den Johannisfriedhof. Der Friedhof wurde zwischen 1968 und 1978 mehrfach und
1986 erneut geschändet. Die Friedhofshalle wurde 1973 durch die jüd. Gemeinde wegen
wiederholter Schändungen und Beschädigungen abgerissen. 1985 gab es 486 Grabsteine
auf 258 Einzelgräbern, 84 Urnengräber und 479 Grabstellen für Erbbegräbnisse (viele
nicht belegt). 1986 wurde der Friedhof in die Denkmalschutzliste aufgenommen.

4.1 Archiv der Königlichen Porzellanmanufaktur Berlin – Land Berlin, Abt. I (Eta-
blierung und Einrichtung der Manufaktur). – CAHJP Jerusalem, Best. D/Bi 1. – CJA
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Berlin 1,75 A Bi 1 Nr. 1 u. 2. – Geh. StaatA Preuß. Kulturbesitz Berlin, I. HA, Rep. 104
(Generalfiskalat), Geheimer Rat, Rep. 11, 32, 34, 50 u. 64; II. HA (Generaldirektorium). –
Hessisches StaatsA Marburg, Abt. 76a Nr. 28,36. – LAV NRW, Abt. OWL (Detmold),
L 37; M 1 I L Nr. 255, 273–276, 283 u. 320; M 1 I P; M 1 II B; M 2 Bielefeld; M 18; D 2
A; D 23; auch Bestände P; sowie Abt. W (Münster), Fstm. Minden u. Gft. Ravensberg,
Konsistorium u. Kammerjustizdeputation Minden-Ravensberg; Fürstabtei Herford; Re-
gierungskommission Bielefeld 112; Kgr. Westfalen C-1, 49; Gft. Ravensberg, Landstände
235; Ledebur-Crollage 1116. – LBI New York, u. a. Familienchronik Wallach u. Nach-
lass Kronheim. – StadtA Bielefeld, Ältere Akten; Amt Schildesche; Amt Brackwede; Amt
Heepen; Amt Dornberg; Amt Jöllenbeck; Bauordnungsamt; Geschäftsstellen; Haupt-
amt; Kleine Erwerbungen; Amt für Wiedergutmachung; Ältere Akten 610 u. 611; Ge-
schäftsstelle I, 174; Chronik Fa. Kaufmann & Sachs, Bielefeld, zusammengestellt von
Gustav Feldmann 〈Handschrift 1996〉; Jüdische Kultusgemeinde; Jüdischer Kegelclub,
Protokollbuch 1929–1937; Kleine Erwerbungen 505. – Vereinigte westfälische Adelsar-
chive, Fürstliches Archiv Rheda.

4.2 Ölgemälde von 1926 von Hans Rilke ‚Zimmermann in einer Schenke‘ im ‚Biele-
felder‘ gen. Arbeitsanzug der Fa. Max Mosberg, Historisches Museum Bielefeld; Blei-
stiftzeichnung des alten jüd. Friedhofes Bielefeld von 1859 als Leihgabe der Kunsthalle.
Zeichnungen und Lagepläne der Synagoge im CJA Berlin (Best. 1,75 B 1 Nr. 15). Fo-
tos von Gebäuden jüd. Eigentümer (einige auch bei der Jüdischen Kultusgemeinde), der
Synagoge sowie des alten Friedhofes und ein Verzeichnis der auf dem jüd. Friedhof Be-
grabenen im StadtA Bielefeld, Westermann-Slg. Lagepläne, Bauzeichnungen und Fotos
in Pracht, Jüdisches Kulturerbe 42–56, Nr. 1–39. Fotos des neuen jüd. Friedhofes in der
LWL-Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur in Westfalen. Fotos der Synagogen
am Klosterplatz und an der Turnerstr. in Birkmann/Stratmann, Bedenke vor wem du
stehst 131, 133 u. 159, in Hammer-Schenk, Synagogen in Deutschland II, Abb. 345 und
in Diamant, Zerstörte Synagogen 137. Im Israelitischem Familienblatt abgebildet: Rab-
biner Dr. Coblenz 〈28. 9. 1905〉, Bankier Moritz Katzenstein 〈28. 9. 1905〉, Rechtsanwalt
Dr. Willy Katzenstein 〈1. 4. 1925, 6. 9. 1934〉, Salomon Blumenau 〈21. 1. 1904〉, Wilhelmi-
ne Manuel 〈1. 9. 1927〉 und die Synagoge 〈28. 9. 1905〉.

4.3 AZJ 〈1856–1919〉. – Berichte über die Marks-Haindorf’sche Stiftung 8–46 〈1836–
1911/1913〉. – Düselder Heike/Klausch Hans-Peter (Bearb.), Quellen zur Geschichte
und Kultur des Judentums im westlichen Niedersachsen vom 16. Jahrhundert bis 1945,
ein sachthematisches Inventar, T. 3: Osnabrück (= Veröffentlichungen der niedersächsi-
schen Archivverwaltung 55) 〈Göttingen 2002〉 81 Nr. 4443 u. 120 Nr. 4597. – Handbuch
der jüdischen Gemeindeverwaltung 〈1911〉 76, 〈1913〉 87, 〈1924/25〉 58. – Israelitisches
Familienblatt 〈1904–1905, 1912, 1914–1918, 1924, 1926–1927, 1929, 1931, 1933–1934,
1937–1938〉. – Meynert/Schäffer, Die Juden in der Stadt Bielefeld 144–190 (gedruck-
ter Quellenanhang). – Minninger Monika (Hg.), Aus einer Hochburg des Reformju-
dentums. Quellensammlung zum Bielefelder Judentum des 19. und 20. Jahrhunderts
(= Sonderveröffentlichung des Historischen Vereins für die Grafschaft Ravensberg 11)
〈Bielefeld 2006〉. – Mitteilungen des Gesamtarchivs der deutschen Juden 〈1911〉 14–21
(Akteninventar der Synagogengemeinde Bielefeld). – Schlesinger, Führer durch die jü-
dische Gemeindeverwaltung 143 u. 151 f. – Statistik deutscher Juden 1905 〈49〉.

4.4 Achelpöhler Fritz, Pietismus, antijüdische Ressentiments und städtische Selbst-
verwaltung. Der Streit um die Wahl des jüdischen Arztes Dr. Bernhard Steinheim in den
Vorstand der Bielefelder städtischen Töchterschule in den Jahren 1870–1873. In: Jahr-
buch für Westfälische Kirchengeschichte 100 〈2005〉 227–283. – Altenberend Johan-
nes u. a. (Hg.), Museum Wäschefabrik [Beiträge zur Fa. Juhl & Helmke u. Nachfolger]
(= Ravensberger Blätter 1999) 〈1999〉 Heft 2. – Decker Brigitte (Hg.), Heimweh nach
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Bielefeld? Vertrieben oder deportiert: Kinder aus jüdischen Familien erinnern sich (= Bie-
lefelder Beiträge zur Stadt- und Regionalgeschichte 22) 〈Bielefeld 2007〉. – Dies./Ewers
Niko/Minninger Monika, Erzählt es Euren Kindern. Regionalgeschichtliche Ergän-
zung zu dem gleichnamigen Buch von Stéphane Bruchfeld/Paul A. Levine. Spuren von
Holocaust und Verfolgung in Bielefeld 〈Bielefeld 2001〉. – Deneke Bernward, Zwischen
Anpassung und Differenz. Bemerkungen zu Chanukkafeiern in Bielefeld im 19. Jahr-
hundert. In: Rheinisch-Westfälische Zeitschrift für Volkskunde 46 〈2001〉 275–290. –
Evangelische Kirche im Nationalsozialismus am Beispiel Bielefeld. Dokumentation einer
Ausstellung, zusammengestellt von der Friedensgruppe der Altstädter Nicolaigemeinde
〈Bielefeld 1986〉 89–136. – Fürstenau Gesche, Architekt im preußischen Staatsdienst.
Eduard Fürstenau 1862–1938 und seine Sakralbauten 〈Magisterarbeit an der Univ. Frank-
furt a. M., Typoskript 1988〉 66–69 u. Anhang 68–75. – Gebhard Peter, Der „Kulturbund
deutscher Juden“ und seine Aktivitäten in Ostwestfalen 〈Studienbegleitende Arbeit der
FH Bielefeld, Typoskript Bielefeld 1990〉 in Landesgeschichtlicher Bibliothek Bielefeld. –
Hoffmann Daniel, Lebensspuren meines Vaters. Eine Rekonstruktion aus dem Holo-
caust 〈Göttingen 2007〉. – Knobelsdorf Andreas/Minninger Monika/Sunderbrink
Bärbel, „Das Recht wurzelt im Volk.“ NS-Justiz im Landgerichtsbezirk Bielefeld. Ka-
talog zur Ausstellung des Stadtarchivs Bielefeld vom 17. Sept. bis 31. Oktober 1992
(= Bielefelder Beiträge zur Stadt- und Regionalgeschichte 11) 〈Bielefeld 1992〉 18–30. –
Kronheim Hans, Bielefeld. In: Encyclopaedia Judaica. Das Judentum in Geschichte und
Gegenwart IV 〈Berlin 1929〉 Sp. 780 f. – Ders., Geschichte der jüdischen Gemeinden in
Minden-Ravensberg. In: Schoneweg Eduard (Hg.), Minden-Ravensberg. Ein Heimat-
buch, im Auftrag des Minden-Ravensbergischen Hauptvereins für Heimatschutz und
Denkmalpflege 〈Bielefeld/Leipzig 1929〉 357–361. – Ders., Geschichte der Synagogen-
gemeinde Bielefeld. In: Schoneweg Eduard (Bearb.), Das Buch der Stadt 〈Bielefeld
1926〉 160–164. – Loewenthal Lise, Shalom, Ruth, Shalom 〈München 1982〉. – Dies.,
Auszüge aus: Shalom, Ruth, Shalom. In: Meynert, Ein Spiegel des eigenen Ich 53–85. –
Maas Herbert Adolf, Zur Geschichte der jüdischen Gemeinde in Bielefeld in der bran-
denburg-preußischen Zeit bis zur Emanzipation. In: 65. Jahresbericht des Historischen
Vereins für die Grafschaft Ravensberg 〈Bielefeld 1968〉 79–94. – Meyer Alfred G., Mein
Verhältnis zu Deutschland und zum Jude sein. In: Meynert, Ein Spiegel des eigenen
Ich 158–185. – Meynert Joachim, Jüdische Geschichte und regionale Identität. Beiträge
zur Geschichte der jüdischen Minderheit in Ostwestfalen (= Texte und Materialien aus
dem Mindener Museum 13) 〈Bielefeld 1998〉 22–37. – Ders., Was vor der „Endlösung“
geschah. – Ders., Zwangsarbeit und Ghettoisierung. Zur Existenz sogenannter jüdischer
„Umschulungslager“ 1939–1943 am Beispiel des Lagers Bielefeld-Schloßhofstraße. In:
Meynert/Klönne, Verdrängte Geschichte 147–165. – Ders., Im Zeichen von Assimi-
lation und Integration – Juden in Minden-Ravensberg um 1933. In: WF 38 〈1988〉 224–
231. – Meynert Joachim/Mitschke Gudrun, Die letzten Augenzeugen zu hören. Inter-
views mit antisemitisch Verfolgten aus Ostwestfalen (= Quellen zur Regionalgeschichte
3) 〈Bielefeld 1998〉. – Meynert Joachim/Schäffer Friedhelm, Die Juden in der Stadt
Bielefeld während der Zeit des Nationalsozialismus (= Bielefelder Beiträge zur Stadt-
und Regionalgeschichte 3) 〈Bielefeld 1983〉. – Minninger Monika, Amerikaauswande-
rer des 19. Jahrhunderts aus Stadt und Kreis Bielefeld 〈URL: http://www.bielefelder-
in-nordamerika.de/[letzter Zugriff 24. 07. 2012]〉. – Dies., Antisemitisch Verfolgte. In:
Minninger/Meynert/Schäffer, Antisemitisch Verfolgte 249–303. – Dies., Aus ei-
ner Hochburg des Reformjudentums Quellensammlung zum Bielefelder Judentum des
19. und 20. Jahrhunderts (= Sonderveröffentlichung des Historischen Vereins für die
Grafschaft Ravensberg 11) 〈Bielefeld 2006〉. – Dies., Bielefelder Juden im Zeitalter von
Emanzipation und Assimilation 1807–1933. In: „Vorträge zur Woche der Brüderlich-
keit 1984“ der Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit 〈Bielefeld 1984〉

9–31. – Dies., Bilder einer Abschiebung. 1941. Eine Fotoserie zur Bielefelder Judende-
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portation. In WF 58 〈2008〉 441–460. – Dies., Gleichberechtigte Bürger? Zur behörd-
lichen Umsetzung der neuen Judengesetzgebung in den westfälischen Distrikten des
Königreichs Westphalen. In: Detlefs Gerd/Owzar Armin/Weiß Gisela (Hg.), Mo-
dell und Wirklichkeit. Politik, Kultur und Gesellschaft im Großherzogtum Berg und im
Königreich Westphalen 〈Paderborn 2008〉 337–358. – Dies., Frau in einer bürgerlichen
Minderheit. Bielefelder Jüdinnen ca. 1850–1933. In: Brehmer Ilse/Jacobi-Dittrich Ju-
liane (Hg.), Frauenalltag in Bielefeld 〈Bielefeld 1986〉 145–200. – Dies., Jüdische Schüler
des Bielefelder Gymnasiums, die später nach Amerika auswanderten oder emigrierten
(1845–1948). In: Amerikanetz – Netzwerk westfälische Amerika-Auswanderung seit
dem 19. Jahrhundert 〈URL http://www.amerikanetz.de/beitraege/dr-monika-minnin-
ger/juedische-schueler-gymnasium-bielefeld-auswanderung-amerika-1845–1948/ [letz-
ter Zugriff 24. 07. 2012]〉. – Dies., Die jüdischen Schüler des Bielefelder Gymnasiums
von 1798 bis 1938. In: Altenberend Johannes (Hg.), Deo et literis. Schule mit Ge-
schichte – Schule mit der Zeit. Festschrift zum 450-jährigen Jubiläum des Ratsgymnasi-
ums Bielefeld 〈Bielefeld 2008〉 63–81. – Dies., Kein Begräbnisplatz wie andere. Bielefelds
jüdischer Friedhof von 1891. In: Ravensberger Blätter 〈1998〉 H. 2, S. 32–46. – Dies.,
Mathematisch und naturwissenschaftlich orientierte Bielefelder Juden bis zur Shoa. In:
101. MNU-Bundeskongress Bielefeld 28.3.–1. 4. 2010 〈Bielefeld 2010〉 26–32. – Dies.,
Nur eine kleine Minderheit? Zur Geschichte der Juden in Bielefeld. In: Beaugrand
Andreas (Hg.), Stadtbuch Bielefeld. Tradition und Fortschritt in der ostwestfälischen
Metropole 〈Bielefeld 1996〉 138–145. – Dies, Ostwestfälische Juden zwischen Emanzi-
pation, Kultusreform und Religion. In: Vogelsang Reinhard/Westheider Rolf, Eine
Region im Aufbruch. Die Revolution von 1848/49 in Ostwestfalen-Lippe (= Sonder-
veröffentlichung des Historischen Vereins für die Grafschaft Ravensberg 9) 〈Bielefeld
1998〉 159–190. – Dies., Salomon Blumenau aus Bünde (1825–1904). Lehrer, Kantor,
Prediger, Freimaurer, Autor. In: Ravensberger Blätter 〈1988〉 Heft 1, S. 8–21. – Dies.,
Die Verdrängung jüdischer Juristen im Landgerichtsbezirk Bielefeld. In: Herzig/Tep-
pe/Determann, Verdrängung und Vernichtung 15–28. – Dies., Verlorener Raum. Ge-
schichte der Bielefelder Synagoge 1905–1938–2005 〈Bielefeld 2006〉 [= Ausstellungsta-
feln]. – Dies., Vor 70 Jahren: Irrfahrt mit tragischen Folgen. St. Louis-Passagiere aus
Ostwestfalen und Lippe. In: Ravensberger Blätter 〈2008〉 H. 2 S. 42–57. – Dies., Zwei
Generationen Gebrüder Wertheimer (1838–1942). In: Kocka Jürgen/Vogelsang Rein-
hard (Hg.), Bielefelder Unternehmer des 18.–20. Jahrhunderts (= Rheinisch-Westfälische
Wirtschaftsbiographien 14) 〈Münster 2. Aufl. 1992〉 269–287. – Dies. / Stüber Anke/
Klussmann Rita (Bearb.), Einwohner, Bürger, Entrechtete. 7 Jahrhunderte jüdisches
Leben im Raum Bielefeld. Eine Ausstellung des Stadtarchivs Rohrteichstr. 19, 9. Okto-
ber bis 9. Dez. 1988 zum 50. Jahrestag des Novemberpogroms von 1938 (= Bielefelder
Beiträge zur Stadt- und Regionalgeschichte 6) 〈Bielefeld 1988〉. – Niemann Ursula, Lis-
te der um 1933 in Bielefeld ansässig gewesenen Juden und ihre Schicksale sowie ein
Überblick über die Geschichte der jüdischen Gemeinde in Bielefeld 〈vervielfältigtes Ty-
poskript, Bielefeld 1972〉 in Landesgeschichtlicher Bibliothek Bielefeld. – Peters Die-
ter, Der jüdische Friedhof in Bielefeld 〈Aachen 1997〉. – Porta Herbert, Meine Be-
gegnung mit Bielefeld. In: Meynert, Ein Spiegel des eigenen Ich 116–130. – Prüter-
Müller/Schmidt, Hugo Rosenthal. – Rath Jochen, 9. November 1938: Die Pogrom-
nacht in Bielefeld 〈URL http://www.bielefeld.de/de/biju/stadtar/rc/rar/01112008.html
[letzter Zugriff 24. 07. 2012]〉. – Renda Gerhard, Jüdisches Leben in Bielefeld. Zeugnisse,
Spuren, Orte (= Schriften der Historischen Museen Bielefeld 9) 〈Bielefeld 1996〉. – Röhs
Karl-Wilhelm, „Der Gute Ort“. Die jüdischen Friedhöfe in Bielefeld 〈Bielefeld 1987〉. –
Schenk Tobias, Von der Spree an die Donau. Der „Porcellaineexportationszwang“ und
das Judenporzellan des Jacob Schiff aus Bielefeld. In: Ravensberger Blätter 〈2008〉 H. 2,
S. 1–11. – Splitter Wolfgang, Der Wiederaufbau der jüdischen Kultusgemeinde zu Bie-
lefeld nach dem Zweiten Weltkrieg 〈Seminararbeit an der Univ. Bielefeld, Typoskript
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1982〉 in Landesgeschichtlicher Bibliothek Bielefeld. – Vogelsang Reinhard, Geschichte
der Stadt Bielefeld, Bd. 3: Von der Novemberrevolution 1918 bis zum Ende des 20. Jahr-
hunderts 〈Bielefeld 2005〉 259–272. – Wilhelmy Bärbel, Staatliche Judenpolitik im Raum
der Grafschaft Ravensberg zwischen 1780 und 1830. Reformen, Umbrüche und Restau-
ration im Vorfeld der Emanzipation 〈Magisterarbeit an der Univ. Bielefeld, Typoskript
2000〉.

Monika Minninger †

BIELEFELD-Schildesche

1.1 Stadt Bielefeld, Ortsteil Schildesche, kreisfrei

1.2 Bis 1609/66 Gft. Ravensberg; bis 1806/07 KFstm. Brandenburg bzw. Kgr. Preußen;
nach Wechsel der Territorial- und Verwaltungszugehörigkeit in den folgenden Jahren des
Umbruchs (Kgr. Westphalen) seit 1815 Kgr. Preußen. – 1930 Eingemeindung in die Stadt
Bielefeld.

Schildesche gehörte laut Statut von 1856 zur Synagogengemeinde Bielefeld.

2.1.1 1658 siedelte sich in Schildesche Joseph Hirsch an. Um dieselbe Zeit wird sich
auch Israel Levi dort niedergelassen haben, laut einer Auflistung von 1701 lebte er zu
diesem Zeitpunkt schon 50 Jahre in Schildesche. Im Generalgeleit von 1691 sind 5 Fami-
lienvorstände erwähnt: Schmul Abraham, Israel Levi, Jobst Moses, Jobst Levi und Jacob
David. Im Generalgeleit des Jahres 1714 werden nur noch die ersten 4 aufgeführt. Im
Umfeld des freiweltlichen Damenstiftes Schildesche hatten sich – u. a. zur Bedarfsgü-
terdeckung der Stiftsangehörigen – Händler, Gewerbetreibende und Handwerker nie-
dergelassen. Die jüd. Familien betrieben mit Ausnahme des Baders Samuel Abraham
hauptsächlich das Fleischerhandwerk, aber auch Trödel- und Altkleiderhandel. Die Fa-
milien mussten aufgrund eines Erlasses von 1723, der eine Umsiedlung der Juden vom
Land in die Städte verlangte, Schildesche zwangsweise verlassen. 1737 lebten trotz des
landesherrlichen Erlasses noch 4 vergeleitete Haushaltsvorstände in Schildesche. Allein
der Bader Samuel Abraham verfügte über Hausbesitz. Zwischen 1740 und 1809 lebten
in Schildesche keine Juden mehr.
2.1.2 Erst im Zuge der grundlegenden Reformen im Kgr. Westphalen ließ sich mit Jo-
seph David aus Werther 1809 wieder ein Jude in Schildesche nieder. Er nahm aufgrund
des Dekretes vom 31. März 1808 den festen Familiennamen ‚Schildesheim‘ an. Weitere
Juden folgten, so dass 1812 31 jüd. Einwohner in Schildesche lebten. 1815 sind 3 jüd.
Familien nachgewiesen, die des Aaron Hein, dessen Handelsgeschäft nicht von großer
Bedeutung war, der aber ein Vermögen von 1200 Rtlr. besaß, die des Joseph Schildes-
heim sowie die des Aron Wiedenhof. Die beiden Letztgenannten betrieben einen unbe-
deutenden Handel und verfügten jeweils über 600 Reichstaler. Nathan Hein[e] aus Schil-
desche absolvierte Ende der 1860er Jahre eine Ausbildung in der Lehrerbildungsanstalt
der Marks-Haindorf-Stiftung, für die die Juden aus Schildesche regelmäßig spendeten.
Mit 71 Mitgliedern hatte die jüd. Gemeinde 1849 die höchste Anzahl in Schildesche le-
bender Juden erreicht. Die Berufsstruktur wurde im Wesentlichen durch die Schlachterei
und den Viehhandel geprägt; daneben gab es den traditionellen Handel mit den üblichen
Waren wie Fellen, Stoffen, Kleidung und Eisenwaren. Die Industrialisierung in Bielefeld
führte zur Abwanderung in die benachbarte Stadt und ließ die Zahl bis 1890 auf 17 jüd.
Personen herabsinken. Es verblieb die Familie Grünewald. Die seit 1908 in Schildesche
lebende Familie Löwenberg betrieb ein Manufakturwarengeschäft. Am 1. Weltkrieg nah-
men Hermann Löwenberg sowie Leopold, Sally und Walter Grünewald teil.



Glossar

von Stephan Massolle

Aufgenommen wurden nur Begriffe mit jüdischen Belangen, sowohl aus dem kultisch-
religiösen als auch dem politisch-rechtlichen Bereich. Die Schreibweise orientiert sich an
Bin Gorion Emanuel (Hg. u. Red.), Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens
〈ND der 3. Aufl. von 1936, Frankfurt 1992〉, dem – neben dem ‚Historischen Glossar‘
(CD-Rom) in: Kulka Otto Dov/ Jäckel Eberhard (Hg.), Die Juden in den gehei-
men NS-Stimmungsberichten 1933–1945 (= Schriften des Bundesarchivs 62) 〈Düsseldorf
2004〉 sowie Herlitz, Georg (Begr.) und Elbogen, Ismar (Red.), Jüdisches Lexikon. Ein
enzyklopädisches Handbuch des jüdischen Wissens, 4 Bde. 〈ND der 1. Aufl. v. 1927 Ber-
lin 1982〉 – zumeist auch die Erläuterungen entnommen sind.

Affidavit Bürgschaft eines in den USA ansässigen Bürgers für einen Einwanderer mit
Nachweis eines bestimmten Vermögens

Adjunkt hier: Person zur Unterstützung des → Rabbiners
Alija hier: Bezeichnung für die Einwanderung nach Palästina bzw. Israel
Almemor → Bima
Ansetzung (Etablissement) frühneuzeitlicher Begriff für den Erwerb bzw. die Erteilung

eines → Schutzbriefes
Aron hakodesch Thoraschrein, Wandschrank zur Aufbewahrung der Thorarollen in der

Synagoge
Aschkenasim ost- und mitteleuropäische Juden – im Gegensatz zu den spanisch-portu-

giesischen Juden (Sefardim)
Außerordentlicher Schutzjude → Extraordinarius
Bar Kochba Führer des Aufstandes der Juden gegen die römische Besatzung Judäas

(132–135 n. Chr.), nach dem sich u. a. jüdische Sport- und Studentenvereine benannten
Bar/Batmizwa Religionsmündigkeit jüdischer Jungen mit 13 bzw. Mädchen mit 12 Jah-

ren, erster Aufruf zur Lesung aus der Thora
Berachot Segens-, Lob- und Danksprüche
Besamimdose Gewürzdose, die beim Segensspruch am Ausgang des Sabbat Verwendung

findet
Bima Podest zur Thoralesung, entweder in der Mitte der Synagoge (in traditionell religi-

ös ausgerichteten Gemeinden im 19. Jahrhundert) oder nahe vor dem → Aron hako-
desch (in religiös liberalen Gemeinden)

Bne Brith 1843 in den USA gegründete jüdische Loge
Central-Verein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens (C. V.) 1893 gegründeter

Verein zur Wahrung der staatsbürgerlichen und gesellschaftlichen Gleichstellung der
deutschen Juden ‚und zur Pflege deutscher Gesinnung‘

Chanukka achttägiges Lichterfest (nach jüdischem Kalender am 25. Kislew beginnend,
nach christlichem Kalender zumeist im Dezember) zur Erinnerung an die Neuwei-
he des Tempels in Jerusalem unter Judas Makkabäus im Jahre 164 v. Chr., auch zum
Andenken an das Öl-Wunder im Tempel

Chasan (Plural: Chasonim) Kantor, Vorbeter
Chewra (Plural: Chewroth) Kaddischa Kranken- und Beerdigungs-Bruderschaft oder

-Gesellschaft
Chuppa Baldachin, unter dem sich ein Paar während der Trauungszeremonie aufhält
Dekalog(-tafeln) die zehn Gebote, hier: meist im Zusammenhang mit den an bzw. in den

Synagogen angebrachten ‚Gesetzestafeln‘
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Etablissement → Ansetzung
Extraordinarius (auch: außerordentlicher Schutzjude) Inhaber eines nicht vererbbaren

→ Schutzbriefes gemäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechts-
titel an seine Kinder nicht weitergeben konnte

Geleitbrief → Schutzbrief
Genisa Aufbewahrungsort z. B. für unbrauchbar gewordene Kultgeräte und religiöse

Dokumente
Hachschara landwirtschaftliche bzw. handwerkliche Ausbildung der zum Großteil in

kaufmännischen Berufen ausgebildeten Juden, Voraussetzung für die Einwanderung
vermögensloser junger Juden in den 1930er Jahren nach Palästina

Haganah im Untergrund wirkende jüdische Selbstschutzorganisation (1920–1948) wäh-
rend der britischen Mandatsherrschaft in Palästina

Halacha jüdisches Religionsgesetz mit genauen Geboten für alle Lebensbereiche, Haupt-
bestandteil des → Talmud

Haskala Jüdische Aufklärungsbewegung (18. /19. Jh.) in Mittel- und Osteuropa
Hechaluz Organisation zur Vorbereitung und zur beruflichen Ausbildung junger Juden

für ein Leben in Palästina
Heimeinkaufsvertrag zur Deportation nach Theresienstadt vorgesehene Juden wur-

den ab 1942 gezwungen, einen solchen ‚Vertrag‘ mit der dem Reichssicherheitshaupt-
amt unterstehenden ‚Reichsvereinigung der Juden in Deutschland‘ abzuschließen. Da-
durch wurde der Eindruck erweckt, das Recht auf Unterkunft und Verpflegung in
einem Altersheim erworben zu haben

Iwrith Neuhebräisch
Jad Thorazeiger, um die Thora beim Lesen nicht mit der Hand zu berühren
Jeschiwa Talmudhochschule
Jom Kippur Versöhnungstag (nach jüdischem Kalender am 10. Tischri, nach christli-

chem Kalender zumeist im September/Oktober), strenger Fast- und Bußtag, höchster
Feiertag

Judenhaus während der nationalsozialistischen Diktatur Haus in jüdischem Besitz, in
das nach dem ‚Gesetz über Mietverhältnisse mit Juden‘ vom 30. 4. 1939 Juden zwangs-
eingewiesen wurden

Judenvermögensabgabe Zwangsabgabe (auch als ‚Sühneleistung‘ bezeichnet) für Juden
mit mehr als 5000 RM Vermögen, zu zahlen nach dem Attentat auf den deutschen
Legationsrat vom Rath bzw. nach dem Pogrom 1938

Kaddisch Gebet im Gottesdienst als Glaubensbekenntnis an den einen Gott; Trauergebet
für das Seelenheil Verstorbener

Kaschrut Ritualvorschriften für die Zubereitung und den Genuss von Speisen und Ge-
tränken

Kehilla jüdische Gemeinde(versammlung)
Koscher den jüdischen Religions- und Ritualvorschriften genügend (u. a. Speise- und

Schlachtvorschriften)
Laubhüttenfest → Sukkot
Makkabi zionistisch orientierter Sportverband, 1895 in verschiedenen Ländern, 1898 in

Deutschland zur Erinnerung an Judas Makkabäus (2. vorchristliches Jahrhundert) ge-
gründet

Marks-Haindorf-Stiftung 1825 von dem jüdischen Arzt Alexander Haindorf in Müns-
ter initiierter Verein (seit 1866 Stiftung) zur Ausbildung jüdischer Lehrer (bis 1928) –
mit angeschlossener jüdischer Volksschule – und zur Vermittlung von Juden in Hand-
werksberufe. Nach Ausschluss der Juden aus öffentlichen Schulen (nach dem Pogrom
1938) einzige jüdische Schule im weiten Umkreis

Maskirbuch → Memorbuch
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Mazza (Mazze) ungesäuertes Brot, das während der → Pessach-Feiertage zur Erinne-
rung an den Auszug der Juden aus Ägypten gegessen wird

Memorbuch Gedenkbuch, u. a. Verzeichnis der Märtyrer (Opfer von Verfolgungen im
Mittelalter)

Mesusa Schriftkapsel mit Auszügen aus dem 5. Buch Mose am rechten Türpfosten am
und im Haus

Mikwe Tauchbecken zur rituellen Reinigung
Minjan nötige Mindestzahl von zehn religionsmündigen jüdischen Männern zur Abhal-

tung eines gemeinsamen Gottesdienstes
Misrachfenster Fenster in der Synagoge zum Anzeigen der Gebetsrichtung
Mitzwa (Plural: Mitzwot) Gebot, religiöse Pflicht
Mohel Beschneider
Ordentlicher Schutzjude → Ordinarius
Ordinarius (Ordentlicher Schutzjude) Inhaber eines vererbbaren → Schutzbriefes ge-

mäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechtstitel (bei Aufbringung
der geforderten Abgaben) zwischen 1750 und 1763 an eines bzw. nach 1763 an zwei
seiner Kinder weitergeben konnte

Pentateuch die fünf Bücher Mose → Thora
Pessach Fest zur Erinnerung u. a. an die Befreiung des Volkes Israel aus ägyptischer Ge-

fangenschaft (nach jüdischem Kalender vom 14. bis 21. Nissan, zumeist in zeitlicher
Nähe zum christlichen Osterfest)

Polenaktion Abschiebung von ca. 15 000 bis 17 000 Juden polnischer Nationalität seit
dem 27. /28. Oktober 1938 über die deutsch-polnische Grenze nach Zbaszyn/Bent-
schen

Rabbi (‚Rebbe‘) wird in den Quellen oft synonym für Lehrer oder Vorbeter verwendet;
nicht gleichbedeutend mit → Rabbiner

Rabbiner Schriftgelehrter; geistiger Führer einer Gemeinde; Lehrer, Prediger, Seelsorger
und Ausleger der Thora, entscheidet in religionsgesetzlichen Fragen auf der Basis der
→ Halacha. Er hat keine priesterlichen Aufgaben oder Rechte, sondern ist gleichbe-
rechtigtes Mitglied seiner Gemeinde

Reichsbund jüdischer Frontsoldaten (RjF) 1919 gegründete Organisation zur Wahrung
soldatischer Tradition, für den Kampf gegen den Antisemitismus, zur Betreuung jüdi-
scher Kriegsopfer und zur sportlichen Ertüchtigung; in den 1930er Jahren auch Förde-
rung von Siedlungsbestrebungen, z. B. in Argentinien; Publikationsorgan ‚Der Schild‘
(1921–1938)

Reichsfluchtsteuer ursprünglich befristete Notverordnung der Regierung Brüning vom
8. 12. 1931 gegen Kapital- und Steuerflucht ins Ausland (gültig für alle Deutschen);
während der Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft von jüdischen Emigranten er-
zwungene Abgabe

Reichsvereinigung der Juden in Deutschland Repräsentationsorgan der jüdischen Ge-
meinden und Vereine in Deutschland (1932/33). Änderung des ursprünglichen Na-
mens (‚Reichsvertretung der deutschen Juden‘) auf Anweisung der Behörden 1935 in
‚Reichsvertretung der Juden in Deutschland‘, im Februar 1939 in ‚Reichsvereinigung
der Juden in Deutschland‘, die alle ‚Rassejuden‘ im Sinne der ‚Nürnberger Gesetze‘
umfasste; unterstand seit 1939 dem Reichssicherheitshauptamt

Rosch ha-Schana jüdisches Neujahrsfest; nach jüdischem Kalender am 1. (und 2.)
Tischri, nach christlichem Kalender zumeist im September/Oktober

Sabbat (Schabbat) Ruhetag, beginnt am Freitagabend kurz vor Sonnenuntergang und
endet bei Anbruch der Dunkelheit am Samstagabend

Schabbesgoi (Plural: Gojim) jiddische Bezeichnung für einen Nichtjuden, der am → Sab-
bat die für Juden nach den Religionsgesetzen verbotenen Arbeiten übernimmt, z. B.
das Lichtanzünden
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Schächten Schlachten nach ritueller Vorschrift, durchgeführt von einem diplomierten
Schächter → Schochet

Sch(e)ma Israel (‚Höre Israel‘) Bekenntnis der Einzigkeit Gottes; Gebet, das u. a. mor-
gens und abends gesprochen wird

Schochet (Plural: Schochtim) Schächter → Schächten
Schofar Widderhorn, das vor allem im Synagogengottesdienst an → Rosch ha-Schana

und an → Jom Kippur geblasen wird
Schtadlan Vertreter jüdischer Interessen
Schutzbrief (Geleitbrief) obrigkeitliches Dokument, das seinem Empfänger, einem

→ Schutzjuden bzw. vergeleiteten Juden, unter Vorbehalt der Einhaltung fiskalischer,
religiöser und ökonomischer Bedingungen die Niederlassung gestattete und obrigkeit-
lichen Schutz in Aussicht stellte

Schutzjude jüdischer Haushaltsvorstand, der sich im Besitz eines → Schutzbriefes be-
fand

Seder erster Abend des → Pessachfestes
Sederteller Zubehör beim Pessachmahl → Pessach
Shoa Bezeichnung für den an Juden durch die Nationalsozialisten verübten Völkermord
Sicherungsanordnung zur Sicherung der → Reichsfluchtsteuer wurde während der na-

tionalsozialistischen Herrschaft bei vermeintlicher oder tatsächlicher Auswanderungs-
absicht das Konto gesperrt, Geld konnte nur mit Genehmigung der Finanzbehörde für
Sonderausgaben abgehoben werden

Simchat Thora letzter Tag des Laubhüttenfestes → Sukkot, Fest der Thorafreude zum
Abschluss und Neubeginn der jährlichen Thoralesung

Siwan Neunter Monat des jüdischen Kalenders (Mai/Juni)
Sofer hier: Schreiber u. a. von Thorarollen
Stolpersteine vor dem letzten Wohnort von Juden in den Boden eingelassene Gedenk-

tafeln aus Messing, mit denen der Künstler Gunter Demnig seit 1992 an NS-Opfer
erinnert

Sukka Laubhütte unter freiem Himmel aus Zweigen und Flechtwerk, in der die Familie
an → Sukkot ihre Mahlzeiten einnimmt

Sukkot Laubhüttenfest (u. a. Erntedankfest; nach jüdischem Kalender 15.–23. Tischri,
nach christlichem Kalender zumeist im Oktober), sieben Tage, an denen sich die Fa-
milie überwiegend in der → Sukka aufhält

Talmud Zusammenstellung (Gesetzeskodex) verschiedener Auslegungen der → Thora
Tefillin Gebetsriemen, die religionsmündige jüdische Männer zum Morgengebet anlegen
Thora die fünf Bücher Mose → Pentateuch
Thoranische/Thora(wand)schrank → Aron hakodesch
Thorarolle Pergamentrolle mit der handgeschriebenen → Thora
Vorgänger in der Frühen Neuzeit Fürsprecher der Judenschaft auf Landesebene, ver-

antwortlich gegenüber der Landesherrschaft
Zedaka verpflichtende Wohltätigkeit
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A Archiv

Paderborn
AAV Archiv des Vereins für

Geschichte und
Altertumskunde
Westfalens, Abt. Paderborn

Abb. Abbildung(en)
AG Aktiengesellschaft
Amtsbgm. Amtsbürgermeister

Paderborn
AV Verein für Geschichte und

Altertumskunde
Westfalens,
Abt. Paderborn

AZJ Allgemeine Zeitung des
Judent(h)ums

BDM Bund Deutscher Mädel
Best. Bestand, Bestände
Bf. Bischof
bfl. bischöflich
Bgm. Bürgermeister
CAHJP Central Archives for the

History of the Jewish
People, Jerusalem

CDU Christlich Demokratische
Union

CJA Centrum Judaicum, Archiv
(Stiftung Neue Synagoge
Berlin)

C.V. Centralverein deutscher
Staatsbürger jüdischen
Glaubens

d. J. des Jahres
DDP Deutsche Demokratische

Partei
DDR Deutsche Demokratische

Republik
Dep. Depositum
DIGB Deutsch-Israelitischer

Gemeindebund
DKP Deutsche Kommunistische

Partei
DM Deutsche Mark
DNVP Deutschnationale

Volkspartei
D.P. Displaced Person(s)
DVSTB Deutsch-Völkischer

Schutz- und Trutz-Bund

EAB Erzbischöfliche
Akademische Bibliothek,
Paderborn

EBf. Erzbischof
ebfl. erzbischöflich
EBtm. Erzbistum
ehem. ehemalig
EK I, II Eisernes Kreuz I., II. Klasse
Erbfstm. Erbfürstentum
e. V. eingetragener Verein
ev. evangelisch
fasc. Faszikel
FBf. Fürstbischof
fbfl. fürstbischöflich
FBtm. Fürstbistum
fl. Florin/Gulden
fol. folio
franz. französisch
Fstm. Fürstentum
fürstl. fürstlich
Gb Gemeindebote. Beilage zur

AZJ
geb. geboren
Gebr. Gebrüder
gef. gefallen
gegr. gegründet
Geh. StaatsA Geheimes Staatsarchiv

Preußischer Kulturbesitz
gest. gestorben
Gestapo Geheime Staatspolizei
Gfl./Ggl. Goldgulden
Gft. Grafschaft
GHztm. Großherzogtum
GmbH Gesellschaft mit

beschränkter Haftung
Gr. Groschen
Gft. Grafschaft
GUS-Staaten Gemeinschaft

Unabhängiger Staaten
(Zusammenschluss v.
Teilrepubliken der ehem.
Sowjetunion)

HA Hauptabteilung
hebr. hebräisch
Hft. Herrschaft
HJ Hitlerjugend
Hs. Handschrift
Hztm. Herzogtum
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IHK Industrie- und
Handelskammer

i.W. in Westfalen
Jh. Jahrhundert(s)
JTC Jewish Trust Corporation
jüd. jüdisch
kath. katholisch
Kath. Katholiken
KDK Kriegs- und

Domänenkammer
kfstl. kurfürstlich
KFstm. Kurfürstentum
kgl. königlich
Kgr. Königreich
KPD Kommunistische Partei

Deutschlands
KZ Konzentrationslager
LAV Landesarchiv
LBI Leo Baeck Institute, New

York
LGft. Landgrafschaft
LSFL Landesverband der

Synagogengemeinden im
Freistaat Lippe

LV Landesverband
LWL Landschaftsverband

Westfalen-Lippe
M Mark
MGr. Mariengroschen
MGV Männergesangverein
Ms. Manuskript
ND Nachdruck/Neudruck
NF Neue Folge
N.N. nomen nescio (Name

unbekannt)
NRW Nordrhein-Westfalen
NS Nationalsozialismus/

nationalsozialistisch
NSDAP Nationalsozialistische

Deutsche Arbeiterpartei
NSV Nationalsozialistische

Volkswohlfahrt
OFD Oberfinanzdirektion
OWL Ostwestfalen-Lippe
p.a. per annum/pro anno
Pf. Pfennig
PLV Preußischer Landesverband

jüdischer Gemeinden

preuß. preußisch
prot. protestantisch
RAD Reichsarbeitsdienst
ref. reformiert
Reg.-Bez. Regierungsbezirk
Rep. Repositur
resp. respektive
RjF Reichsbund jüdischer

Frontsoldaten
RKG Reichskammergericht
RM Reichsmark
RSHA Reichssicherheitshauptamt
Rtlr. Reichstaler (für die Zeit vor

1821)
RV Reichsvereinigung der

Juden in Deutschland
SA Sturmabteilung der

NSDAP
SD Sicherheitsdienst des

Reichsführers SS
sen. senior
SGr. Silbergroschen
Sh. Schilling
Slg. Sammlung
SPD Sozialdemokratische Partei

Deutschlands
SS Schutzstaffel der NSDAP
T. Teil
Tlr. Taler (für die Zeit nach

1821)
Urk. Urkunde
v. von
verb. verbessert
verh. verheiratet
verst. verstorben
VHS Volkshochschule
Vors. Vorsitzende(r)
VVN Vereinigung der Verfolgten

des Naziregimes
VSB Völkisch-Sozialer Block
VSGW Verband der

Synagogengemeinden
Westfalens

WF Westfälische Forschungen
WZ Westfälische Zeitschrift
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